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ſelbſt auf der Verſammlung, 


Donnerstag, 31. Auguſt 1922 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 
Bezugspreis 
monatlich M. 
in der Geſchäftsſtelle 700.— 
in den Ausgabeſtellen 750.— 
durch Zeitungsboten 800. 
am Poſtamt 440 
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Fernſprecher: 4246, 2273. 
3110. 3249. 


Poſtſcheckkonto für Dentichland: Nr. 6184 in Breslau. 
Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung 


Die Bee gegen das evangeliſche 
Konſiſtorium. 


Die kommenden Wahlen ſcheinen mehr und mehr die 
polniſchen Politiker und Journaliſten in Bewegung zu ſetzen. 
Die Gründung des Blocks der Minderheiten hat den 
Nationalpolen die Bedeutung der Minderheitenfrage recht 
deutlich vor Augen geführt. Aufregung und Beſorgnis herrſchen 
in den nationaliſtiſchen Kreiſen. Vernünftige Elemente fangen 
an, einzuſehen, daß man bisher die Minderheiten zu Unrecht 
als quantit& négligeable betrachtet hat. So konnten wir 
neulich feſtſtellen, daß der „Kurjer Pozuanski“ ſich eines 
neuen, ruhigen und entgegenkommenden Tons befleißigt, ohne 
natürlich deshalb von ſeinem grundſätzlichen Standpunkt auch 
nur eine Hand breit abzuweichen. Auf dieſem höheren 
Standpunkt aber befinden ſich nur wenige. Bei einer Menge 
von angeblichen „Patrioten“ erzeugt die Ausſicht auf die 
nahen Sejmwahlen und die Nachricht vom Block der Minder⸗ 
heiten einen Fieberzuſtand, welcher das klare Denken, die 
Überlegung und das Urteil ſtark trübt und beeinträchtigt. 
Phantaſterei und Lüge machen ſich breit und glauben „patriotiſch“ 
zu wirken. Ein Hauptziel der Angriffe bildet gegenwärtig das 
Poſener evangeliſche Konſiſtorium. Kürzlich konnte 
man im „Kurz. Poranny“, einer in Warſchau erſcheinenden Zeitung, 
welche dem Belvedere (Pitſudski) naheſteht, unter der Überſchriſt 
„Gegenpolniſche Agitation der Poſener evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichkeit“ folgenden Unſinn leſen: „Nach 
Poſen kam am 19. Auguſt ein Glied des engliſchen Parla⸗ 
mentes, Baltor Dickinſon, ein Vertreter der Einigung der 
evangeliſchen Kirchen. Seine Reiſe hatte offiziell den Zweck, 
ſich mit den Vertretern der evangeliſchen unierten Kirche zu 
verſtändigen, was den event. Beitritt dieſer Kirche zur Ver⸗ 
einigung der evangeliſchen Kirchen betrifft. Paſtor Dickinſon war 
Gaſt des bekannten Hakatiſten, Superintendenten (sic!) 
Blau. Paſtor Blau vergaß bei der Einberufung einer 
Paſtorenkonferenz die polniſchen Paſtoren, welche 
infolgedeſſen nicht die Möglichkeit hatten, mit Herrn Paſtor 
Dickinſon in Kontakt zu kommen. Am Montag ſaud in 
Rawitſch eine ad hoc berufene Paſtorenkonferenz ſtatt unter 
Teilnahme des Gaſtes, jedoch wieder wurden die polniſchen 
Paſtoren vergeſſen. Paſtor Dickinſon begab ſich nach Sta⸗ 
nislawow, um dort den Grund für ſeine Kircheneinigung zu 
prüfen.“ Dasſelbe Lügengewebe wird auch im „Dziennik 
Gdanski“ vom Sonntag, dem 27. d. Mts., vorgebracht. Das 
evangeliſche Konſiſtorium in Poſen hat an beide Zei⸗ 
tungen unter Berufung auf das Preſſegeſetz folgende 
Berichtigung geſandt: „1. 
der Anweſenheit Sir Dickinſons, der überhaupt nicht 
Paſtor, ſondern Rechtsanwalt iſt, gar keine 
Paſtorenkonferenz ſtattgefunden, ſondern eine Beſprechung mit 
den führenden Kreiſen der unierten evangeliſchen Kirche. Da 
zu dieſer kein einziger polniſcher Paſtor gehört, 
konnte auch keiner eingeladen werden. Auch war Sir Dickinſon 
überhaupt nicht Gaſt des Generalſuperintendenten Blau. 
2. In Rawitſch war keine Paſtorenkonferenz ad hoc ein- 
berufen, ſondern es tagte die Jahresverſammlung des Guſtav 
Adolf⸗Vereins, an der Sir Dickinſon teilzunehmen verhindert 
war. Auch hier konnten polniſche pr nicht eingeladen 
werden, da es keine gibt. 3. Sir Dickinſon hat ſich, ehe 
er nach Poſen kam, für Tage in Warſchau aufgehalten 
und der dortigen Synode der lutheriſchen Kirche beigewohnt, 
dort war den polniſchen Paſtoren genügend Gelegenheit geboten, 
mit ihm Fühlung zu nehmen. 4. Sollten mit „polniſchen Paſtoren“ 
nur ſolche Paſtoren gemeint ſein, welche das polniſche Staats⸗ 
bürgerrecht beſitzen, ſo ſind ſämtliche Poſener Paſtoren 
dieſer Kategorie eingeladen geweſen. 5. Herr General: 
ſuperintendent Blau weiſt daher die Ver⸗ 
dächtigung polenfe indlicher Agitation und 
hakatiſtiſcher Geſinnung auf das entſchie⸗ 
dendſte zurück.“ Aus eigener Kenntnis können wir 
beſtätigen, daß wenn irgend jemand gerade per General⸗ 
ſuperintendent Blau von jedem . falſchem Natio⸗ 
nalismus und Chauvinismus vollkommen frei iſt, wir haben 
welche im Beiſein von Sir 
Dickinſon in Poſen ſtattfand, eine Rede des Herrn General⸗ 
ſuperintendenten gehört, in welcher er ſich entſchieden auf 
einen internationalen Standpunkt ſtellte und die An⸗ 
ſicht vertrat, daß alle Völker Einigkeit halten und eins vom 
andern lernen ſoll. Der Verfaſſer dieſer Lügennachricht hat 
alſo ſeine Angaben vollkommen erfunden. Es iſt ſehr be⸗ 
dauerlich, daß Zeitungen von der Bedeutung des „Kurjer 
Poranny“ oder der „Dziennik Gdanski“ ihre Spalten ſolchen 

Elaboraten öffnen, ohne den Inhalt zu prüfen. Leider gibt es 

auch innerhalb der evangeliſchen unierten Kirche Elemente, welche 

gehäſſige und lügenhafte Berichte über die Tätigkeit des 
evangeliſchen Konſiſtoriums veröffentlichen. Vermutlich hat 
die angeführte Zeitungsnachricht dieſelbe Quelle wie jener 
offene Brief des „polniſchen evangeliſchen Ver⸗ 
eins für Mittelſchleſien“, den der „Kurjer Pozn.“ 
neulich abdruckte. Es ſcheint ſich um einen organiſierten 
Lügenfeldzug zu handeln. Auch die lutheriſche Kirche Kongreß⸗ 
polens unter Generalſuperintendent Burſche in Warſchau ſteht 
im Dienſte der nationaliſtiſchen polniſchen Hetze. Dieſes zeigte 
zich ſchon im Krüblina d. J., als die vom Warſchauer Kon⸗ 
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In Poſen hat gelegentlich] ſiſtorium beeinflußte polniſche kirchliche Preſſe die ärgſten Ver⸗ 
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Achtung, deutſche Wähler! 


Wahlmitteilung Nr. 1. Wahlmitteilung Nr. 2. 


Die Wahlen zum Sejm und Senat ſtehen vor der Tür. Es Wer iſt wahlberechtigt für den Sejm? 
ilt, t ines für die Minderheit ünſtigen Wahlrechts : 3 1 ; velahhh 3 F 2 
Biel, tot eine eee en * Wahlberechtigt für den Seim iſt jeder Bürger des polniſchen 
Erfolge Freiſtaates, ohne Unterſchied des Geſchlechts, der am 18. August 


2 2 . 5 2 u 1922 21 ea ar. 
zu erzielen. Das können wir, wenn jeder ſeine Pflicht tut. Durch BER ee barf e 
we Schaffung . »Dinserheitshlode gaben naten Führer Ne er wenigſtens ſeit dem 17. Auguft 1922 wohnt. Seine Stimme 
die Führer der anderen nationalen Minderheiten die Möglichkeit darf er nur perſönlich abgeben und nur in dem Stimmbezirk, ir 
gegeben, daß doch eine ziemlich ſtarke Vertretung der Minderheiten | dem er eingeſchrieben worden iſt. 
DE 870 6 einzieht und dort unſere Intereſſen vertritt. Wer ift nicht wahlberechtigt für den Sejm 2 
a Das Wahlrecht ſteht nicht zu Perſonen: 

1. die ganz oder teilweiſe der Selbſtbeſtimmung beraubt ſind, 
ebenſo nicht den bankrotten Schuldnern, für die Zeit der Dauer 
dieſes Zuſtandes; 95 15 

denen einer gerichtlichen Entſcheidung die väterliche (elter- 
liche) N iſt, für die Beitbauer dieſes Zuſtandes; 

die rechtskräftig durch ein Gerichtsurteil beſtraft ſind, wenn 
zugleich die re die Zuläſſigkeit der Stellung) unter 
Bolizeiaufficht oder terbringung in einem Arbeitshauſe ausge⸗ 
ſprochen worden iſt, für die Zeitdauer der Polizeiaufſicht oder des 
Aufenthaltes im Arbeitshauſe, jedenfalls drei Jahre lang nach 
Rechtskräftigwerden des Urteils, ſofern nicht im Sinne anderer 
Vorſchriften der Verluſt der Wahlrechte ſich auf längere Zeit er⸗ 


nur möglich, 
wenn wir die Wahlen gründlich und vorzügkich bis ins letzte Dorf 
vorbereiten, wenn wir eine erſtklaſſige Leitung der Wahlen in 
Warſchau haben, wenn einer dem anderen hilft. Ein Erfolg iſt 
nur möglich, wenn hier bei uns alle Deutſchen, groß und klein, 
jung und alt, mithelfen, die einen durch ihre Arbeiten, die anderen 
durch Geld. 
Wir müſſen von jedem Deutſchen verlangen, daß er nach 
ſeinen Mitteln große Opfer bringt, denn große Summen werden 
gebraucht. Wer nur wenig beſitzt, mag etwas bringen, wer 
mehr beſitzt, muß Zehntauſende und Hunderttauſende ſſtreckt. 1 
geben. Wir müſſen verlangen, daß ſich keiner ausſchließt. Es Außerdem ſteht das Wahlrecht im frühee preußiſchen Teilgebiet 
kommt auf jeden an. Wer ſich aber trotzdem ausſchließen follte, | nicht 


zu: Br DE 3 
kann nicht darauf rechnen, durch unſere Organiſation oder durch 2. den Perſonen, denen durch rechtskräftiges gerichtliches Urteil 


unſere Abgeordneten ſpäter irgendwie vertreten zu werden. e genommen find, und zwar für die 
Datum bitten wir: Geh hin und ſtelle Dih in die Wahl] den Perſonen, die rechtskräftig verurteilt find wegen Dieb- 
N dene und Berunisenung. GLei 10 wegen Peu band fle 
Darum bitten wir: in, ute, und bringe ein grö⸗ gebiet gültigen Strafgeſe es), wegen rugs u nehrlich⸗ 
ßeres Geldopfer! I OR 5 = beit (Teil 2 e 12 jr insg wegen + 
Darum ri 1 R Ausbeutung, ei „ wegen Verbrechen un er⸗ 

m richten wir bequeme Sahffiellen bei folgenden Banken fretung, die ſih auf Mesitfung der bürgerlichen Rechte beziehen 


auf 
(Teil 2 Kapitel 5 des Strafgeſetzbuches), ebenſo wegen Vergehens, 
die borgefehen find im Dekret vom 2. Mai 1919 über die Straf⸗ 
beſtimmungen für Verhinderung der Wahlen zum Sejm und Ver⸗ 
hindern der Ausübung der Abgeordnetenpflichten (Tyg. Urz. 
Roznansh Nr. 11, Poſ. 49), und zwar in Ermangelung anderer 
rechtlicher Vorſchriften für einen Zeitraum von drei Jahren nach 


Verbüßung der Strafe 
Wer iſt als Sejmabgeordneter wählbar? 
Wählbar für den Sejm iſt jeder wahlberechtigte Bürger des 
polniſchen Stactes, der bis zum 18. Auguſt 1922 25 Jahre alt 
geworden iſt. In fraglichen Fällen entſcheidet ausſchließlich daß 
höchſte Gericht. 
„ Deutſcher Wahlausſchuß Polen“, Walt Leſgezyns kiego 2. 
4 Fernruf 4174. 


ein, und zwar unter dem Namen „Deutſches Wahlkonto“: 
Deutſche Volksbank, Bydgoſzez, Gdanska 13, nebft Filialen in 
Wirſitz (Wyrzisk) und Crone a. Br. (Koronowo). 
Danziger Privat⸗Aktienbank, Grandenz (Grudziadz). 
Thorner Vereinsbank, Torun. 
Soldauer Vereinsbank, Dzialdowo. 
Konitzer Bankverein, Chojnice. 
Vereinsbank Dirſchau, Tezew. 
Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank, Poznaß. 
„Deutſcher Wahlausſchuß Poſen“, Waty Leſzezynskiego 
Nr. 2. Fernruf 4174. 


den politiſchen Parteien ein, obgleich natürlich die 
leumdungen und Hetzereien gegen die Lodzer Oruppe einzelnen Mitglieder ihr Deutſchtum nicht verleugnen und auch 
der bewußt deutſchen Kirchenmitglieder vorbrachte. Ja hier] nicht zu verleugnen brauchen. 
ſcheute man ſogar nicht vor der Drohung mit Denunzia⸗ Anders liegt die Sache bei den polniſchen Bi⸗ 
tion bei den Behörden und der Polizei zurück. [ſchöfen. Dieſe haben einen Wahlaufruf an ihre Gemeinde⸗ 
Gegenüber der evangeliſch⸗unierten Kirche in Posen ſteht | mitglieder erlaſſen, in dem für den idealen Wahlkandidaten 
das Warſchauer Konſiſtorium trotz feines großen Einfluſſes eine ſolche Menge von Forderungen aufgeſtellt werden, daß 
auf die höchſten polniſchen Kreiſe vollſtändig gleichgültig da. ihnen unzweifelhaft nur die Kandidaten der National⸗ 
Nicht ein einziges Mal hat es ein gutes Wort eingelegt, 
wenn Klagen 5 die Übergriffe und Benachteiligung der 
unierten Kirche erſchallten. Das Warſchauer Konſiſtorium hat 
trotz ſeines großen Einfluſſes auf die polniſchen Miniſterien 
nichts getan, um die Verdrängung der evangeliſchen 
Bevölkerung Poſens und Pes neseffen! zu 
verhindern oder doch wenigſtens einzuſchränken. 
Dafür hat es auf der letzten Synode einen Beſchluß gefaßt, 
zu deſſen Ausführung das Konſiſtorium natürlich von ſich aus 
nicht berechtigt iſt, der jedoch, wenn er ausgeführt würde, 
eine Auflöſung des Poſener Konſiſtoriums und der evangeliſch⸗ 
unierten Landesſynode von Poſen und Pommerellen, ferner 
den übergang des geſamten Kircheneigentums an das 
Warſchauer Konſiſtorium bedeuten würde. eg Hetzereien, 
wie die, welche wir hier an den Pranger geſtellt haben, ſind 
natürlich Waſſer auf die Mühle des Warſchauer Konſiſtoriums 
und ſtehen ganz im Einklang mit der auf deſſen Geheiß von 
den Paſtoren Michelis und Gloeh inſzenierten Preſſehetze 
gegen die Lodzer Gruppe der lutheriſchen Kirche Kongreß⸗ 
polens. Es iſt dieſelbe Art von Agitation wie fie auch der We ſt⸗ 
marken verein (Zwigzek Obrony Kresöw Zachodnich) 
betreibt. Auf deſſen Verſammlung, welche am Dienstag im Saal der 
Univerſitätsbibliothek ſtattfand, ſprach Dr. Korzeniowski eben- 
falls ſehr heftig gegen die proteſtantiſche Kirche und verſtieg 
ſich nach dem „Dzienn. Pozn.“ vom Mittwoch zu der Be⸗ 
auptung: „An der Spitze der proteſtantiſchen Kirche in unſerm 
eilgebiet ſtehen Leute, welche nicht das polniſche Bürgerrecht 
beſitzen, welche zu ihrer Stellung ernannt find zu Zeiten der 
preußiſchen Regierung. Es iſt dazu gekommen daß 
die proteſtantiſche Kirche in Polen das Werk⸗ 
zeug der Germaniſation iſt.“ Jeder Kundige weiß, 
daß hiervon keine Rede iſt, daß das Konſiſtorium gar nicht 
in der Lage iſt, eine Germaniſation auszuüben. Es ſcheint 
auch hier wieder eine Frucht des verächtlichen Lügenfeldzuges 
vorzuliegen, der von den polniſchen Proteſtanten in Mittel⸗ 
ſchleſien und Kongreßpolen ausgeht. Das Poſener Konſiſtorium deutſche Kultur eintritt, jede Amtshandlung. Einem Manne, 
und Generalſuperintendent Blau, welche ſich des vollen Ver⸗ der dieſem Bunde angehörte und ſein Kind taufen laſſen wollte, 
trauens der ihnen unterſtellten Paſtoren und Gemeinden ſagte er: „Geh' zu Dr. v. Behrens, (dem Vorſitzenten des 
erfreuen, nimmt eine vollſtändig unparteiiſche und Lodzer Bundes der Deutſchen und laß Dir von dem Dein 
loyale Stellung gegenüber dem Staate und] Kind taufen. 


okratie und der Chriſtlichen Arbeitspartei 
entfprechen können. Es iſt ja ganz klar, welche Auslegung 
von der größtenteils nationaldemokratiſch geſinnten Geiſtlichkeit 
dem Satz gegeben werden wird: „Unpaſſend ijt es, für Feinde 
der Kirche zu ftimmen, für Perſonen, die Zwieſpalt in den 
einzelnen Klaſſen ſäen, die Haß unter den Kindern eines 
Vaterlandes entfachen. Genug ſchon der Varteikämpfe!“ 
Selbſtverſtändlich richtet ſich das gegen die Linke, der na⸗ 
türlich ganz einſeitig die Schuld an dem politiſchen Zwieſpalt 
innerhalb Polens beigemeſſen wird. Dieſe Anſicht beſtätigt 
die Praxis. Die Lodzer „Praca“, das Organ der natio⸗ 
nalen Arbeiterpartei, beklagt ſich über die Wahlagitation, 
die von den Kanzeln herab getrieben wird und führt 
eine Anzahl von Beiſpiele an. Der Propſt von Pencice 
Pfarrer Kwiatlowski ſoll von der Kanzel eine „Predigt“ 
egen die polniſche Volkspartei gehalten haben. In 
worzuo hat der Pfarrer Kwaskiewiez den Ablaß 
zurückgezogen und zwar als Strafe dafür, daß in dem 
Dorfe die polniſche Volkspartei eine Verſammlung abhielt. 
Derſelbe Propſt verlangt in der Beichte von einem jeden, 
dem nationalen Volksver band beizutreten und erklärt, 
daß er Mitglieder anderer Parteien keine Abſolution erteile. 
Die katholiſche Bevölkerung des Dorfes hat ſich deshalb 
beſchwerdeführend an den Biſchof in Wloclawek gewendet. 
Es handelt ſich hier um einen ganz unerhörten Mißbrauch, 
der mit der geiſtlichen Macht getrieben wird. Die geiſtliche 
A ewalt wird in den Dienſt einer beſtimmten Partei geſtellt 
und dadurch Kanzel und Beichtſtuhl entweiht. Man nennt 
„chriſtliche Politik.“ Auf polniſcher Seite leiſten 
ſich auch evangeliſche Geiſtliche ähnliche Dinge, wenn 
es gegen das verhaßte Deutſchtum geht. In Kongreßpolen 
iſt ein poloniſierter evangeliſcher Geiſtlicher deutſchen Namens, 
der gegen den Bund der deuiſchen Polen in Lodz in ganz 
unerhörter Weiſe agitiert. Dieſer Mann verweigert den Mit⸗ 
gliedern dieſes Bundes, der für ein bewußtes Deutſchtum und 
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Unere Erörterungen haben nur den Zweck, den Inter: |io jagt Stapinsti, ſollten Arbeiter wählen, die Bauern Bauern ſchlag den Hauptgegenſtand der von der Reparationskommiſſion ein“ 


eſſen des Dentſchtums zu dienen. Selbſtverſtändlich muß 
und kann der Geiſtliche jeder Konfeſſion für ſeine Sache ein⸗ 
treten. Nur darf er nicht die geiſtlichen Mittel mißbrauchen, 
um einen politiſchen Druck auf Feine Gemeindemitglieder aus⸗ 
zuüben. Wir ſehen leider, daß der Haß gegen das Dentich- 
tum und die Abneigung gegen jeden Fortſchritt in politiſcher 
Hinſicht in beiden Lagern, ſowohl im katholiſchen wie im 
proteſtantiſchen, dazu führen. Ein beſonders bedrohlicher 
Schachzug der Feinde des Deutſchtums aber iſt die oben 
charakteriſierte Hetze gegen das evangeliſche Konſi⸗ 
ſtorium. Es wäre für die Reinigung der politiſchen Atmo⸗ 
ſphäre, welche vor den Wahlen jo wie ſo ſchon ſchwül genug 
iſt, von großem Werte, wenn eine Aufklärung erfolgte, von 
welcher Seite aus dieſer nichtswürdige planmäßige⸗Lügenfeld zug 
geführt wird. M. 
Die kommenden Sejmwahlen. 


Mitteilung vom Preſſebureau des Minderheitsblocks 


Warſchau, 30. Auguſt. Der Block der nationalen Minderheiten 
hat durch ſein Preſſebnreau eine Mitteilung veröffentlicht, in dem 
feſtgeſtellt wird, daß im Block folgende nationale Minderheiten 
vertreten find: Weißruſſen, Deutſche, Ruſſen, ukrai⸗ 
wer und Juden. Der Block hat für die Wahlperiode rein 
techniſchen Charakter. Das Kommunikat betont, daß der 
Block rückſichtslos auf dem Boden der Staatlichkeit ſteht. Dann 
wird widerlegt, daß innerhalb des Blocks gewiſſe Reibungen be⸗ 
ſtehen ſollen. Von ſeiten der deutſchen Nationali⸗ 
tät gehören zum Block: Die ſozialiſtiſche Arbeits 
partei in Lodz, ſowie die deutſche ſozialdemokra⸗ 
tiſche Partei in Bromberg. Das Kommunikat erklär“, 
5 das Preſſebureau des Blocks die Of fentlichkeit 
über ſeine Zuſammenſetzung und jeine Tätig- 
keit informieren wird. 
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Zuſammenſetzung des Staatswahlansſchuſſes. 

Warſchau, 90. Auguſt. Der Generalwahlkommiſſar der polni⸗ 
j i die de 
„353Gb 


4. Makangiewicz, Ingenieur und Departementsdixektor im 
Miniſterium für Handel und Induſtrie, H. Nowodworski, Beamter 
im des polniſchen Roten Kreuzes, M. Rataj, Pro⸗ 


for und Sejmabgeordneter, P. Nomanowski, Ingenieur in War⸗ 

1 „M. Sawicki, Rechtsanwalt in Warſchau, Dr. W. Supigskt, 
Rechtsanwalt in Warſchau, T. Se Stadtverordneter von 
Warſchau; St treter find: J. L „Sekretär der Redaktion 
Wyzwolenie in J. St. Jankowski, enieut, früher 
er a 1 er: 85 Ye: in War⸗ 
\ 5 1 amtes, * 
—— St. Bryt, En und e 8 4 
Rechtsanwa ar 2 x 

M „Rechtsanwalt in Warſchau, St. Tor, ED 
Das Staatswahlkomitee wird im Sejmgebäude 


Warſchau, 30. Auguſt. Seit Montag befindet ſich das Amt des 
1 im Sejmgebäude, wohin 1 fh in allen 
e — 30, % 3 \ 


Krakau, 30 Im Saale der Krakauer Stadtverord⸗ 
zeterverfammlung eine Delegiertentagung der polniſchen 
Bürgerlichen Vereinigung ſtatt. Vertreten waren 215 Städte. 


1 2 d . Es wurde 
trum“ gebiet. Wed 


Stapinski verzichtet auf die Intelligenz. 
Der . in dem che 
- then in 


U 


E. dach dee Sopalilen berhkenten Sehne 
keinen Ir a Einfluß befken. Es würde aber eine 


wäre 
um ſo „als an, men . a an gäbe. 
Seinen! piniski mit dem Appe ne An⸗ 
hänger in erſter n Seim und Se * 


Magnus Wörland und feine Erben. 


Roman, von Günther von Hohenfels. 
440. Zostfeung.) 
Er entfaltete den Die Unterſchrift ſeines 
Vaters erkannte er natürlich. n war er vollkommen verſtört. 
Was war das für eine ſeltſame Sache? Erſt der Mahnbrief, 
f unden Mann 


hme Nachrich man 
Pi lich mit Onkel = 25 wg ben 
i war adezu ein „ etwas 2 
liches, das ihn umgab. 5 
Er ſteckte auch dieſen Brief und den Schuldſchein in ſeine 
Taſche und beſchloß, mit der Mutter zu reden, ſobald er Zeit 
rn Vielleicht wußte die eine 1 Er ging an die 
rbeit, aber heute, wo er zum erſten Male gewiſſermaßen als 
junger Chef arbeitete, machte fie ihm weniger Freude wie ſonſt. 
Im Laufe des Vormittags kam Sörenſen. Er mochte 
den Reeder überhaupt weniger wie die anderen Herren, ohne 
einen Grund zu haben. Sörenſen hatte immer ſo etwas 
Argwöhniſches in feiner Art, und heute ſchien er direkt einen 
lauernden Ausdruck in ſeinem Blick zu haben. Die Abneigung 
war übrigens gegenſeitig, wenn auch von ſeiten des Reeders 
erſt ſeit geſtern 5 denn der gute Mann hatte noch immer im 
i 


fillen gehofft, die reiche Magna Wörland für den eigenen 
Sohn kapern zu können. „Na, Sie junger Glückspilz, wie 
geht's?“ Er blickte ihn lachend an. „Danke, Herr Senator.“ 


— „Aber eigentlich ſehen Sie gar nicht glücklich aus, ſondern 
wie ein Menich, der eine unangenebme Nachricht bekommen 


und die Intelligenz ſollte ſich entweder den Arbeitern oder den 
Bauern anſchließen. 


Nachweis der Staatsbürgerſchaft. 

Nach einer Information aus dem Miniſterium des nern 
werden die Bewohner der Randgebiete, die durch einen Paß, eine 
Militärkarte, einen Auszug aus den Meldebüchern uſw. nach⸗ 
weiſen, daß ſie polniſche Staatsbürger ſind, d. h. ſtändige Bewohner 
F die jetzt zur Republik Polen gehören, wählen 
dürfen. 

Wahlenthaltung der Ruſſen in Oſtgalizien? 

Das amtliche Organ Petruſiewiczs, der ukrainiſche „Prapor“, 
veröffentlicht einen amtlichen Befehl, der die geſamte ruflifche 
Bevölkerung in Oſtgalizien auffordert, ſich der Wahl zu enthalten. 


Wahlverſammlung der Witoslente in Oſtrowo. 
Der „Dziennik Gdanski“ vom Sonntag ſchreibt: Die Witos⸗ 
leute bereiten ſich in der Poſener Wojewodſchaft eifrig zu den 
Wahlen vor. Vor einigen Tagen fand in Oſtrowo eine Bezirks⸗ 
tagung der Polniſchen Volkspartei (Piaſten) ſtatt Auf die Liſte 
der Sejmkandidaten dieſer Partei find mit Ausnahme von zwei 
Intelligenten, Mihalfomicz und Abg. Sikora, nur Bauern 
aufgeſtellt worden. In Poſen werden der „Goniec Wielko⸗ 
polski“ und das offizielle Organ der Volksparteiler, das Wochen⸗ 
blatt „Wioscianin“, dieſe Partei unterſtützen. Auf der Ta⸗ 
gung wurde die Frage der wöchentlich öfteren Herausgabe des 
„Wfoscianin“ berührt, ſowie die Aufſtellung der Kandidaten, die 
ſich aus der Intelligenz rekrutieren, auf die Staatsliſte. Bezüglich 
der Nationalen Arbeiterpartei ſoll die Polniſche Vol“ nartei weit⸗ 
gehendſte Loyalität bewahren. N 


Deutſchlands Zahlungen. 


Die Pariſer Morgenblätter vom Montag ſprechen 
über die Reparationsfrage in ziemlich optimiſtiſche m 
Ton und ſcheinen an eine, wenn auch proviſoriſche, jo doch ver ⸗ 

öhnliche Löſung zu glauben. Der „Matin“ meint, der 
Bert der Reparationskommiſſion, die Entſcheidung noch um 
drei Tage zu verſchieben, ſei ſehr löblich, da es ſich 
darum handele, eine ein ſtimmige Entſcheidung zu treffen. 
Nach den geſtrigen Unterhaltungen ſei aber auf eine ſolche ſchwer⸗ 
lich zu rechnen, weder für eine Verweigerung des Moratoriums, 
noch für ſeine Annahme mit den von Poincars verlangten 
3 Die klügſte Löſung werde wahrſcheinlich von 
elgiſcher Seite kommen und dem Vorſchlage ähneln, den 


unis in London acht habe. Belgien werde ſich wohl bereit 
erklären, für die nächten drei Monate Wechſel ſtatt baren Gel⸗ 


des anzunehmen. Theunis, ſo heißt es weiter, habe geſtern auf 
telephoniſche A erklärt, er könne erſt heute ückſpra 
mit ſeinen Mug legen eine Ene — * 


„Petit Pariſien“ ſieht in dem Aufſchub und in der Mit- 
teilung an land, daß man ihm die in Artikel 234 des Ver⸗ 
trages vorgeſ Möglichkeit einer Darlegung ſeines Stand⸗ 
punktes geben werde, einen Verſuch der Reparations⸗ 
kommiſſion, einen verſöhnlichen Ausweg aus dem 
Dilemma zu finden. Übrigens, fo fügt der „Petit Pariſien“ hinzu, 
ſei die Aufgabe der Reparationskommiſſion mit der Antwort an 
Deutſchland noch nicht zu Ende, denn wenn das Moratorium ab⸗ 
gelehnt werde, müſſe ſie noch den Ver falltag der nächſten Rate 
und die Höhe der Zahlungen vorſchreiben. Das Blatt 1 
ab nicht die verlangte und erſtrebte Einſtimmigkeit im Hinblick auf 
eine Entſcheidung gefällt werden muß, wenn die eventuell von der 
Reparationskommiſſion Kur Zahlungsfriſt verſtreicht, ohne 
daß Deutſchland ſeine ichtungen erfüllen könnte. — Das 
„Echo de Paris“ hebt hervor, die Kluft zwiſchen der eng⸗ 


liſchen und der „ Auffaſſung ſei noch immer 


unüberbrückbar geblieben. 
kommenden zwei 
der als Unter 


ö „daß Deutſchland in den 
einen eing vorlegen werde, 
rein „. gelten könne. 
Blatt hofft, da Reparationskommi früher oder 
doch die fran Theſe anerkennen ſe. Bis jetzt ſei aller 
dings nur der neue Aufſchub ſicher. Es ift ee auch 
einflinuig gewünſcht, feine Verwirklichung aber ft proble⸗ 
matiſch. Der „Gaulois“ teilt eine im „Temps“ gemachte 
e 
2 i 8 ionen von an 
2 N anderen Bank R Fo. er damit 7 ig oe 
ir die bi nächften interalliier nferenz i aten 
zu leiſten. Biete Depots könnten dann bei der weiteren degli 
in Anrechnung gebracht werden. Der neue Aufſchub der Re 
N N u. 10 . 27 Blatt . Aae an Aus⸗ 
ſöhn ungsm ichkeit zwiſchen egierten, als zwi⸗ 
ſchen den Verbündeten und Deutſchland. 


Die deutſchen Delegierten für Paris. 


intftes 


9 Bass "nl. 08 ee ihm e des letzten 
um 8 0 

Borſchlages über die Holz» und Kohlenti 

— mae an ba srl dieſer 5 


Er zwang ſich zu einem Lächeln. „Ich die unan · 
genehme Nachricht iſt die Erkenntnis, daß auch der beſte Rot⸗ 
wein dem Magen ſchadet.“ Sßbrenſen blickte ihn wieder mit 
unangenehm ironiſchen Blick an. „Na, wenn's weiter 
nichts iſt, dann ſaurer Hering.“ — „Hat mir Onkel auch 
ſchon empfohlen.“ 


ſechs Uhr verſammelte ſich in dem kleinen . dieſelbe 


„Na, alſo!“ Weller lachte 1 
Herr Alliſter hat Wind bekommen, da 


Das 
ſpäter] Ausdruck. 


Magnus zuckte zuſammen. denn Sbrenſen 7 abgereiſt und noch nicht wieder da.” — „Kommt "auch nicht 


könnte er Magna bei r e 

— waren fie wieder beiſammen, und der Wein hatte Sie nicht mit, neugebackener Juniorchef?“ 
e 

den Fall. Das Schulddokument war in ſeiner Hand, jedenfalls] früh no 

hatte der Mann eing daß er kein Recht mehr ; 


„Und der wackere Ihrer Magna.“ 
wir uns erkundigten, „Sie haben recht, aber ſchließlich als 


zufordernden Auskunft bilden dürfte. Das deutſche Memoran⸗ 
dum iſt noch nicht fertiggeſtellt und wird daher den deutſchen Dele⸗ 
gierten ſchwerlich noch mit auf den Weg gegeben werden konnen. 


Deutſchland vor dem „„ Zuſammen⸗ 


London, 29. Auguſt. In einem Leitaufſatz der „Times“ wird 
geſagt, eine furchtbare finanzielle Gefahr hinge über der 
Welt. Deutſchland befinde ſich allem Anſchein nach am Vor⸗ 
abend des wirtſchaftlichen Zuſammenbruchs und 
innerhalb einer Periode, die mit Wochen, wenn nicht mit Tagen ge⸗ 
meſſen werde, denn es drohe die Wirtſchaftslage Deutſchlands als 
Staat ebenſo verhängnisvoll zu werden, wie die von Oeſterreich. 
Wenn Deutſchland nicht weitere Zeit gewährt werde, um ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen, ſo werde der Zuſammenbruch beſtimmt 
erfolgen. Die franzöſiſchen und engliſchen Delegierten feien zu dem 
Schluß gekommen, daß die Lage Deutſchlands entſetzlich ſei. 
Bradbury habe berichtet, und wie man glaubt, ſei Mauclsre feiner Anſicht 
beigetreten, daß eine ernſte Gefahr politifcher, wirtſchaftlicher und ſozialer 
Aufſtände in der nahen Zukunft drohe. Gouverneur Cox, der 
wahrſcheinlich in zwei Jahren wieder demokratiſcher Präſidentſchafts⸗ 
kandidat in den Vereinigten Staaten fein werde. ſcheint eine ebenſe 
ernſte Anſicht über die Lage zu haben. Er erkläre, daß die augen⸗ 
blickliche deutſche Regierung, an deren perſönlicher Ehrlichkeit und 
Aufrichtigkeit. wie die „Times“ ſchreiben, Bradbury und fein franzöſiſcher 
Kollege glaubten, bei dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch Deutſch⸗ 
lands auch ſtürzen werde. Die Unruhen, die darauf Pe 
würden, ob bolſchewiſtiſcher oder monarchlſtiſcher Art, würden für 
einen langen Zetiraum jede Ausfiht auf Bar⸗ oder Sachlieferungen 

ren. 


zerſtõ 
Die wahren Gründe des Aufſchubs. 


Paris, 29. Auguſt. Wie der „Matin“ meldet, hat die Ver⸗ 
tagung der Entſcheidung der Reparationskommiſſion keines⸗ 
wegs den Zweck. den Deutſchen noch einmal Gelegenheit zu geben, 
ihre Gründe . ſondern es handelt ſich darum um 
jeden Preis einen einſtimmigen Beſchluß herbeizuführen. 
Die Anregung zur Vertagung gehe von belgiſcher Seite 
aus. Belgien würde das „Opfer“ auf ſich nehmen, während der 
kommenden ſechs oder wenigſtens drei Monate anſtatt der Barzah⸗ 
lungen Lieſerungen von Deütſchland entgegenzunehmen. 


Die Aufſicht über die deutſchen Finanzen. 


London 29. Auguſt. 
John Bradburys mit dem deutſchen Reichskanzler iſt der Vorſchlag 
einer unparteiiſchen Kontrolle der deutſchen Finanzen 
als Garantie für die Gewährung eines neuen Moratoriums 
unterbreitet. Die deutſche Regierung hätte ſich bereit erklärt, eine 
ſechsmonatige Kontrolle des Reichshaushalts, die ſich auf 
eine Ueberwachung ſämtlicher Ausgaben und Maß⸗ 
nahmen zur Stabiliſierung der Mark ausdehne, zu⸗ 
zulaſſen unter der Bedingung, daß dieſe Kontrolle von unpar⸗ 
teiiſcher Seite am beiten von amerikaniſchen Finanzkreiſen 
ausgeübt werden, und daß Frankreich auf keinem Fall eine aktive Stimme 
erhalte. Die Kontrolle werde fo gedacht, daß fie von amerikaniſchen 
Feten e wie zum Beiſpiel Band erlip, ſelbſtändig, aber im 

uftrage der Reparationskommiſſion, ausgeübt würde. — Der 
„Neuyork Herald“ behauptet, daß einige in der Sonntagsſitzung 
der Reparationskommiſſion gefallene Aeußerungen darauf ſchließen 
laſſen, daß dieſer Vorſchlag Frankreich nicht vollkommen annehmbar 
erſcheine. Anderſeits hat nach der Sitzung der Reparationskommiſſion 
der belgiſche Delegierte Delacroix mit dem franzöſiſchen Präſidenten 
eine längere Unterredung gehabt, in der Belgien einen neuen 
Bermittelungsvorſchlag unterbreitete, der, wie behauptet 
wird, ſich im een mit dem vom „Temps“ gebrachten Vor⸗ 
ſchlag decken wird. - . 


Die Sonntagsſitzung der Reparationskommiſſion. 
Paris, 29. Auguſft. In der Sonntagsſitzung der Repatations⸗ 
kommiſſion brachten die verſchiedenen egierten zunächſt ihre 
eigenen Anſichten über den deutſchen Antrag der Reihe nach zum 
u Zum Teil waren dieſe Anſichten der Bewilli⸗ 
gung eines bedingungsloſen Moratoriums günitig, 
zum Teil wollten ſie die Gewährung eines ſolchen an die Stel⸗ 
lung produktiver Pfänder von Deutſchland geknüpft wiſſen. 
Trotz der Geheimhaltung, die auch über den Verlauf dieſer Ver⸗ 
handlung beo et wurde, glaubt man, daß ſich zwei ſchon früher 
angedeutete Geſichtspunkte im Verlaufe der Sitzung ſcharf akzen⸗ 
tuiert haben, nämlich: 1. daß die gegenwärtige Unſicherheit 
unter keinen Umſtänden länger andauern f, und daß infolge⸗ 
deſſen die Entſcheidung der Reparationskommiſſion beſtimmt am 
nächſten Mittwoch erfolgen muß; 2. daß unbedingt alles auf⸗ 
geboten werden muß, um eine einſtimmige Entſcheidung 
der Kommiſſion herbeizuführen. — Der Inhalt des Beſchluſſes iſt 
durch den Generalſekretär der Reparationskommiſſion Bergery 
ſofort der deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion und durch deren Ver⸗ 
mittlung der Reichsregierung bekanntgegeben worden. Der 
Entſchluß der Reparationskommiſſion, vor Abgabe eines Entſcheides 
deutſche Vertreter zu hören lein Recht, das Deutſchland 
durch den Friedensvertrag im Zuſammenhang mit der periodiſch 
vorzunehmenden Prüfung ſeiner Leiſtungsfähigkeit, ausdrücklich 
zugeſtanden iſt), bedeutet zum mindeſten, daß die Miſſion 


wieder.“ Brinkmann ſtand auf. „Dann haben wir alſo 
eſcherzt, meine Herren, ich denke, wir gehen in den Rats⸗ 
eller und trinken eine Flaſche Wein auf den Schreck“ 


angemacht. 
nd 8 


ar 
bas muß heute ſein?“ — „Ja, es tft nur in Ihrem Intereſſe.“ 


Sörenſen lenkte zum Walle hinüber, und die beiden Reeder 
ingen zunächſt ſtumm nebeneinander, bis ſie in den jetzt voll⸗ 
ommen einſamen Anlagen waren. „Alſo,“ fragte Sbrenſen, 


„glauben Sie, daß ich es gut mit Ihrem Haufe meine?“ — 


arum ſollten Sie das nicht, ich habe Ihnen nie etwas zuleide 
getan.“ — „Sagen Sie, Mann zu Mann, war das nicht geſtern 
etwas a — „Was?“ — „Ich meine die Verlobung 
Wörland fuhr auf: 3 Sie mal.“ — 
reund — —“ — 


und iſt verduftet. Klingeln wir doch einmal in ſeinem Hotel „Wollen Sie etwas Beſtimmtes?“ — „Vielleicht.“ — „Dann 


an.“ — „Magnus, willſt Du bei Killmann einmal anfragen Farbe bekennen!“ 
i onmtag Früh 


laſſen, da wohnte er.“ Maanus lam zurück. S 


oxtſetzung folet.) ö 
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Das Ergebnis der Beſprechungen Sir 


’ 


x 


1 


Bun, 
ee 


Am den auf ihren Antrag aufgenommenen Fällen von der deutſchen 


fange auszuüben und ihre Gerichte in Anf 


“ 


Bradburg-Maucleres in Paris nicht als erfolglos ange⸗ 
ſehen wird. Die Einladung, ſo zurückhaltend ſie auch in der Form 
anmutet, ſtellt ohne Zweifel die Aufforderung dar, die den beiden 
Delegierten in letzter Stunde in Berlin unterbreiteten Anregun⸗ 
gen zu vertiefen und zu einem konkreten Vorſchlag zu er⸗ 
weitern. Sache der Reichsregierung wird es nunmehr ſein, dem 
vorgeſchlagenen Verfahren, das eine Garantie der deut⸗ 
chen Großinduſtrie für die Erfüllung der deutſchen Sach⸗ 
leiſtungsverpflichtungen umſchließt, eine möglichſt konkrete und 
einleuchtende Faſſung zu geben und die Inſtruktionen an die nach 
Paris zu ſendenden Vertreter in eine Form zu bringen, die zu⸗ 
gleich den guten Willen und die äußerſten Anſtrengungen auf 
deutſcher Seite beweiſt, 5 75 über die Grenzen des Mög⸗ 
lichen und Erträglichen fernerhin Zweifel aufkommen 
zu laſſen. 

Paris, 29. Auguſt. Die Kommentare der franzöſiſchen Preſſe 
beſtätigen, daß in der Sonntagsſitzung der Reparationskomiſſion 
auch der Gegenſatz zwiſchen der engliſchen und der franzöſiſchen 
Auffaſſung klar hervorgetreten ſei. Die meiſten Blätter geben 
offen zu, daß die beiden Anſichten einander nicht mehr ſo ver⸗ 


ſöhnlich gegenüberſtehen wie bisher. 


. Eine Erklärung John Bradburys. 

London, 29. Auguſt. Eine Erklärung, die der engliſche 
elegierte Sir John Bradbury unmittelbar nach ſeiner 
ickkehr von Berlin dem Pariſer Korreſpondenten der „Sunday 

Times“ abgegeben hat, deutete Sonntag bereit an, daß die Ver⸗ 
ſicherung, Bradbury teile in der Frage der von Deutſchland zu 
verlangenden Garantien abſolut den Standpunkt des franzöſiſchen 
Delegierten und mache den „ſchlechten Willen“ der deutſchen Regie⸗ 
rung dafür verantwortlich, daß in Berlin kein poſitives Reſultat 
erzielt werden konnte, nicht zutreffe. Bradburh hatte geäußert, 
er ſei feſt überzeugt, da ß a ſich ehrlich be⸗ 
mühe, alle Forderungen der franzöſiſchen Regierung zu befrie⸗ 
digen, ſoweit dieſes die gegenwärtige Lage Deutſchlands zulaſſe. 
Ferner ſei er der unabänderlichen Anſicht, daß die franzöſiſche 
Regierung ihr Möglichſtes tun ſollte, um Zugeſtändniſſe 
zu machen und eine Einigung zu ermöglichen. 
Kein Grund zum Optimismus. 

Berlin, 29. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Die „Dt. Allg. Zig.“ teilt 
unter vorſtehender Überſchrift die Abreiſe Schroeders nach Paris 
mit und berichtet ferner, daß gleichzeitig auch der Staatsſekretär 
a. D. Bergmann zur Teilnahme an den Verhandlungen, jedoch 
nicht in amtlicher Eigenſchaft, dorthin . iſt, und kommt zu 
der Mahnung, ſich ebenſo wie vor einer verderblichen Panikſtim⸗ 
mung auch vor einem vorzeitigen Optimismus zu hüten. 

Der „Temps“ über ein deutſches Golddepot 

im Ausland, 


Paris, 28. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Der „Temps“ ſcheint nicht da⸗ 


mit zu rechnen, daß die franzöſiſche Regierung mit der Garantie 


der staatlichen Minen und Forſten durchdringen wird. Er ſchlägt 
von ſich aus vor, die deutſche Reichsbank ſolle bei der Bank von 
England oder irgend einer anderen ausländiſchen Ball eine Gold⸗ 
reſerve deponieren, die dem Wert der von Auguſt November 
fälligen deutſchen Barzahlung entſpricht, bis die Alliierten eine 
Löſung des Reparationsproblems im Zuſammenhang mit dem inter⸗ 
alliierten Schuldausgleich gefunden hätten. Belgien würde von 
den Banken Kredit eröffnet werden, über die es nach Gutdünken 
— Dadurch würde Belgien ſeine Prioritätsrechte als erfüllt 
erachten. 


Eine neue Kriegsbeſchuldigtennote. 


Dem deutſchen Botſchafter in Paris iſt die nach⸗ 

ſtehende Note der Botſchafterkonferenz zugegangen: 
Herr Botſchafterl 

1. Mit Schreiben vom 14. Februar 1920 haben die alliierten 

and aſſoziierten terungen beſtätigt, daß die deutſche Regierung 


ſich außerſtande erklärt hat, ihre Verpflichtungen aus den Artikeln 


228 bis 230 des Vertrages von Verſailles zu erfüllen, die jeni⸗ 
gen Deutſchen auszuliefern, deren Liſte ihr am 3. der 
aruar 1920 mitgeteilt worden war. Sie haben jedoch von der 
Erklärung der deutſchen Regierung Kenntnis genommen, daß fie 
bereit ſei, ohne Verzug vor dem höchſten Gerichtshof in 
Leipzig ein mit den vollſtändigſten Garantien ausgeſtattetes 
Strafverfahren gegen alle dieſe Perſonen einzuleiten; ſie 


ſich aber vorbehalten, ihr Recht, wie es in den oben er⸗ V 


wähnten Artikeln des Vertrages umſchrieben iſt, in vollem Um⸗ 
d ( ruch zu nehmen, falls 
fie nach dem Ergebnis der in Deutſchland eingeleiteten Verfahren 
und ergangenen Urteile zu der Auffaſſung gelangten, daß das von 
der deutſchen Regierung gemachte Anerbieten auf den Verſuch 
hinauslaufe, die Beſchuldigten der gerechten und notwen⸗ 
digen Sühne für die Verbrechen zu entziehen, deren ſie 
überfühet — 8 * 
2. Die alliierten Regierungen haben demzufolge mit Schreiben 
7. Mai 1920 der deutſchen Regierung eine erſte Lifte mit 
— Namen von 45 Angeklagten zugehen laſſen, die aus der 5 
meinen Liſte der ihnen kraft des Vertrages auszuliefernden Be⸗ 
ſchuldigten ausgewählt waren. Sie haben von der de utſchen Re⸗ 
ierung verlangt, daß fte alle nahmen ergreifen ſollte, um 
—— möglichſt kurzer Friſt zur Aburteilung dieſer Perſonen zu 


gelangen. 


3. Die alliierten Mächte haben, wie es in dem Schreiben vom 
7. Mai 1920 vorgeſehen war, die Rechtshilfserſuchen, die ihnen 


Juſtizbehörde zugegangen find, ordnungsmäßig ausführen laſſen. 
Sie haben ihren Staatsangehörigen, die von dem Oberreichsanwalt 
als Zeugen vor den Leipziger Gerichtshof geladen worden ſind, 
die Reiſe nach Deutſchland erleichtert, mit Ausnahme des Falles 
Michelſohn, der erſt nach der Abberufung der franzöſtſchen Abord⸗ 


nung zur Verhandlung gekommen iſt. 


4. Die alliierten Regierungen ſtellen feſt, 
richtshof in Leipzig bisher im ganzen über lle von Kriegs- 
beſchuldigten euſchieden hat, und zwar in Fällen auf Antrag 

der franzöſiſchen Regierung, in einem Fall auf Antrag der belgi⸗ 
ſchen Regierung, in vier Fällen auf Antrag der großbritanniſchen 


daß der höchſte Ge⸗ 
Fä 


Regierung und in einem Fall auf Initiative der deutſchen B 
„ 


14 = 

den, Die italieniſche Regierung hat dem Gerichtshof im 3 

Sommers ihr Material in verſchiedenen anderen Fällen unter⸗ 
breitet, es iſt aber über keinen dieſer Fälle entſchieden worden. 

5. Was die Art und Weiſe des Verfahrens vor dem Leipziger 

Gerichtshof anbetrifft, ſo geht die einmütige Anſicht der alliierten 

Regierungen dahin, abgeſehen vielleicht von einer kleinen Zahl 


von Fällen, der Gerichtshof infofern verſagt „als 
keine genügenden Anſtrengungen zur Ergründung der Wahrheit 
gemacht worden ſind. 5 
6. Was die von dem Leipziger Gerichtshof gefällten Urteile 
anlangt, ſo geht die einmütige Anſicht der alliierten Regierungen 
dahin, daß der Gerichtshof in faſt allen Fällen inſofern ver⸗ 


ja a hat, als gewiſſe Angeklagte freigeſprochen worden find, wie⸗ 

wohl fie hätten verurteilt werden müſſen, und daß ſelbft in den 
ällen, in denen die Angeklagten für ſchuldig erkannt worden ſind, 
ie verhängte Strafe unzureichend war. 

7. Die alliierten Regierungen müſſen außerdem zu ihrem Be⸗ 
dauern feſtſtellen, daß der Reichskanzler in den öffentlichen 
Erklärungen, die er am 26, Januar 1922 im Reichstag abgegeben 
bat, in dieſer Frage dieſelbe ablehnende Haltung einge 


nommen bat wie fein Vorgänger. 


8. Unter dieſen Umſtänden find die alliierten Regierungen 
angeſichts der Strafverfahren und der Urteile der Meinung, daß 


. die deutſche Regierung ihre Zuſage, ſachliche und lohale Juſtig zu 


üben, nicht gehalten hat; fie erklären, von jetzt ab die deutſche 


Ki: Strafverfolgung der vor dem Leipziger Gerichtshof bisher nicht er⸗ 
* ſchienenen Beſchuldigten völlig außer Betracht zu laſſen. Sie neh⸗ 
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men infolgedeſſen alle ihnen kraft des Vertrages gegenwärtig und] be 
zukünftig zuſtehenden Rechte wieder auf oder behalten ſie ſich vor; 
insbeſondere behalten fie es ſich vor, ſelber, nötigenfalls im Ab⸗ 
weſenheitsverfahren, die Kriegsbeſchuldigten zu verfolgen. 
Genehmigen Sie uſw. gez. Poincaré. 


Die Not Oeſterreichs. 


lte und ſich jeder Anderung des Status quo in eee wider⸗ 


kräftigen Willen haben, 


Allgemein wird zugegeben, daß Oſterreich unter den Unter Menſchen. 


ee Verhältniſſen nicht leben könne. über 
öſung gehen die Meinungen auseinander. Sie finden ſich ledig⸗ 
lich zuſammen in dem Urteil, daß der Anſchluß an Deutſchland 
nicht in Frage komme. Nach wie bor wird das Wirtſchaftsbündnis 
Sſterreichs mit Ungarn und der Tſchechoſlowakei als der be 

Ausweg empfohlen. Auch hier befindet ſich die franzöſiſche 
Politik in direktem Gegenſatz zu derjenigen Italiens. 


Interalliierte Beſetzung Oeſterreichs? 
Rom, 29. Auguſt. Hier wird für ſehr wahrſcheinlich 


gehalten, daß Dfterreih teilweiſe von alliierten Trup⸗ 
pen beſetzt werden wird. 


Die Teuerung in Wien. 


Die Schwierigkeiten liegen in der heutigen Geſtaltung 
N es Europas das Be ee Vorkriegs⸗ 
Euro var nicht ähnlich ſieht. Die Menſchen find in ein an⸗ 
ee das — früheren Leben verſchieden iſt. geſtoßer 
worden. Es find neue Staaten entſtanden, Provinzen find von 
der einen Staatsorganiſation losgelöſt und an die andere ange 
liedert worden, wirtſchaftliche, politiſche und ſoziale Syſteme aus 
em bisherigen Gleiſe herausgeriffien worden. Die Menſchen 
müſſen ſich an neue Rechte und Verhältniſſe gewöhnen. müſſen fich 
aneinander wie in einer neugeſchloſſenen Ehe anpaſſen. Das iſt 
das Bild des neuen Europas. Dieſes Problem hat ein neues 
Leben geſchaffen, das auf den Trümmern des früheren Lebens 
entſtanden iſt. Dieſe Aufgabe iſt nicht leicht, da man das Geleiſe 
verließ. auf dem man die vorhergehenden Jahre gegangen war, 
da zu den Hinderniſſen neue Lebenszeichen, die neue Anſtrengun⸗ 
gen erforderten, hinzukamen. Das empfinden alle Staaten des 
Nachkriegs⸗Europas. Sie, meine Herren, wir wiſſen es 
alle aus eigener Erfahrung, daß, wenn eine neue Ehe geſchloſſen 
wird, daß ſie dann eine Periode durchmachen muß, in der ſich die 
Charaktere aneinander gewöhnen, ſich gegenſeitig beugend, bevor 
ſie ſich v 2 Bin. foldfer en ene att. 
Meine Herren,! Laſſen Sie mich einen Optimiſten fein, biell 
einen n Optimiften, da ich weiß, daß, fo weit und breit unſer 
Vaterland ift, es keinen Toaſt gibt, der mit größerem Empfinden 
ausgebracht wird, wie der, den ich ausbringe, indem ich rufe 
Es lebe das polniſche Schleſien! 
Ein Erlaß des Finanzminiſters. 

Warſchau, 28. Auguft. Der Finanz miniſter Jaſtezebski hat 
an die ihm untergebenen Amter eine Verfügung erlaſſen, daß alle 
freien Summen aus der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe und aus 


ſchritte. Nach einer privaten Berechnung dn 
die Preiſe in Wien um 70 Prozent geſtiegen, 


für die Zeit vom 15. he bis 15. September 


wird die Ind negerung vorausſichtlich mindeſtens 200 Prozent bes 
15 die Betriebe in Deutſchöſterreich die NT nicht 


Im Kaffeehaus koſtet eine Taſſe Mokka onen und eine] Privatbanken zurück en und in der Zentral⸗Staatse 

Zaife Milchkaffee 2500 Kronen. Die Wiener Kaffeehäuſerfaſſe öden deponiert werden jollen. 

werden in der kommenden Woche eine 35p e Verteuerung vor⸗ Rangerhöhung Olf wskis. 

nehmen. Für das Raſieren ift der Tarif auf 1500 Kronen. ö ger 30 a 

Haarſchneiden auf 4000 Kronen g guter Herren⸗ Auguſt. Der S Kazimierz 

anzug nach Maß koſtet bereits 1½— 2 Millionen Kronen. Olſszowski, Departementsdi des . 

der Knappheit an Lebensmitteln trägt man ſich mit dem 8 des Bollzugsausſchuſſes und hr Pe 
Zucker, Fett und Kaffee zuruͤck⸗ der für die dentſch⸗polniſchen Ber 


F Nn außerordentlichen Geſandten 


und bevollmäßtinten iniſter 1. Ranges 
Vertrag über Lieferung von Induſtriematerial 
aus Deutſchland. 
Warſchau, 29. Auguſt. In einer der letzten Sitzungen des 
i i = i 1 über die 
8 e der deutſch⸗polniſch ra 
n 


Ende der Prager Konferenz. 


Die Konferenz der Kleinen Entente beendet. 
Prag, 29. A I.-Un.) Die K der klei 
aer . ge 

rumäniſche Miniſter Duca, der polniſche Vertreter Piltz 
Beneſch teilnahmen, wurde itägiger Dauer 


e 
ttung der während der Okkupation 
Deutſchland transportierten Induſtrie einrichtungen 

dieſes Her- 


und materialien ratifiziert worden. Kraft 


agen, wel inblick rſtehe trages v ichtet Polen au ende aus dem Artikel 238 
W in * — 8 erörtert ſeien, Bet des Verfailler 1 Be re 3 1. üglich des — 
ß 8 be$ Ziogenfihrperte wn> ber Wekerifien 
un rde. ge Öfterre nen . ; ö 
beſonderer Erörterungen. Infolge der durch die lebten Ereigniſſe 25 Kleinbahnen, 4. der Glocken, Kultobjekte ſowie von — 5 
ala wirtſchaftlichen und politiſchen Lage wurden alle n häuslichen und perſönlichen 3 u re s 

ee en Gerlkrung Tagaes |ieikeng bafte haben ih Me Deuticen verpflichtet, Tolen 1048 
fh 1 b edle . — Zollunionpläne. Tonnen Kabelmaterial (die Hälfte von neue 

„ ſawie Maſchinen und Induſtrie einrichtungen Rat» 


Nach den Strafentämpfen in Le Hayre. in ar yanı Arien a sc gekl ber 1400 Zomnen ger 
* 

Paris. 29. Auguſt. einer N en iſt der Streik 
in Le Havre im Abflauen, unt aber auf Paris überzu⸗ 
wi Ohne die Entſcheidung der Zentralleitung abzuwarten, 
das Bauarbeiterſyndikat beſchloſſen. als Prote ſt 


teria 
elektriſches Material, 5 
binen material, Tonnen Bearbeitungsmaſchi⸗ 
nen, 140 Tonnen Lokomobilen und Dampfwalzen, 


gegen die Vor⸗ h b 80 To 2 1 2 

ange in Le Havre in den Streik zu treten. Außerdem hat] 70 To. Reißmaſchinen u verſchiedenes Materie 
K 1, Krähne uſw. Das erwähnte Induſtriematerial fol 
10 lee In 3 röeiterignbifute enen in dann it dl von 8 Monaten vom Datum der Unterzeichnung des 


Aufruf erlaſſen, in dem rbündeten niſationen im ganzen 


Lande auffordert, einen Proteſt⸗Generalſtreit von 24 Stunden gegen a 
die Borgä in Le Havre ins Werk . 2 ials, das im Laufe von 12 Monaten zugeſtellt wird, 
It gegen Ben Generaiksette des Berbandes MRommouffen” Ha |te|efefert erben. Da die Sisherige Riderinttungkeftion 
Befehl exiaflen worden. 8 age die vom 9 — uns u geleitet 
in de Rück. tu 
Ein Bund der Polen in deutſchland. Lee 56h Zonnen Teufen ee 1 
Berlin, 29. Auguſt. Am Sonntag hat hier eine Konferenz der richtungen, ſowie 10985 Tonnen n 


in Deutſchland tätigen polniſchen Organiſationen ſtattgeſunden. Die 
Konferenz beſchloß die Bildung eines einheitlichen Bundes der 
Polen in Deutſchland ſowie eines polniſchen Bildungsvereins 
und ſetzte die Statuten der beiden neuen Organiſationen feſt. Zum 
Vorſitzenden des Bundesvorſtandes wurde ein Herr Sierokowski aus 
Oſtpreupen gewählt. 


Aus Polen. 


Pilſudskis Rede in Kattowitz. 
(Schluß.) 


Lieferung von Mehl nach Galizien und 
Wesch lee. 5 

Dad berg = 2 
er hat, Roggenmehl in e 


Oberfchleften 
orgung 


Deutſches Reich. 
Montag 


kann und will an dem heutigen Tage der Feier nicht au Die Reichsregierung trat am ittag zu einer 

die zahlreichen Einzelheiten eingehen und in „ Kabinettsſitzung zuſammen. Zuerſt f te man * 
auf Hilfsmittel hinweiſen; ich kann hier lediglich daran erinnern, mit der 8 Fa Hierauf wurde die 
1 men mit der ierung alle Bemühungen machen außen po itiſche Lage, insbeſondere die Verhandlun⸗ 


gen mit Reparationskommiſſion, erörtert. 

* Die Konferenz der Miniſterpräſidenten befaßte ſich am 
Montag mit der allgemeinen Ernährungs lage. In längeren 
Ausführungen ſprachen Rei . Fehr, Reichs⸗ 

1 Schmidt, Reichsarbeitsminiſter Braun 
d ekretär Stieler vom Reichsverkehrsminiſterium. 
Fe Adden Miniſterpräſidenten nahmen das Wort. Ber 
ſchlüſſe wurden noch nicht gefaßt. 

* Die Parteiführer find auf Donnerstag nachmittag 6 Uhr 


E 
® 
3 
3 
= 
& 
Ei 
4 


vor ku 
dem Sie Ihe © 


zu einer Ausf. e über die außenpolitiſche Lage und die Maß ⸗ 
nahmen der n zur Vaude rug De Wirtſchaftsnot 
um Reichskanzler eingeladen worden. Der Reichskanzler 
2 daß am Donnerstag bereits die Entſcheidung in der Repa⸗ 
8 ſein wird und er den Parteiführern end⸗ 
zen gültige ungen machen kann. 


+ WPolener Tageblatt. 3 


, 
[N 

0 
al 
IN 
a 

a 
4 


; messen, ee Ghgimmer ee, | Tierde-Muftion. Ee 
hr - u gegen modernes, ſchwe immer in dunkel Eiche m 

00 Die Seburt eines gesunden 90 Zugabe Gefl. ausführ. Offert. — unt. „Eßzimmer“ VVV a Co :0sseum 5 
3 M 8 8 ch ens 8837 8 an Reklama Polska, Aleje Marcinkowskiego 6. 1394 Line Anzahl IIS. Marcin 65. 3 
u 5 NAFTTYTTILITTZ 2 d ältere Wall te * x 
6 geben hiermit bekannt 5 Saubere 8 seite 8 4 ar ere ache, Heng N v. 28. 8. b. 3. 9: 

a f 5 4 un e 
u Gierarzt Smolny u. Frau Bucie u e meiſtbietend gegen bare Bezahlung verkauft werden. — IF. He U 


N 2 2 E 1 
1 i geb. Fischer. 3 Reflektanten müſſen Halftern und Stricke mitbringen. 2 
F. Noesttayn, 28. August 1922. v * Anfragen beantiv. das Rentamt Smolice b. Aobylin. | äussersier It 
HEEEEPZIDDDIDTDDDTNTESSESSOTESSEeEee‚H „ : : 3 
cn Sn nn 


nennen seen, Glliſche Felgen m Speichen 


“Sensation hervor- 


1 5 rufenden amerika- 
nischen Wild- FD; 

Ei West-Dramas 
@ Beherrscherin d. 


wenig bedruckt, für Lebensmittel 


Heute nacht entſchliff eu kurzem, ſchwerem 


Leiden unſer geliebter kleiner ; ee S. Tiefenb — am, K Map. 
2 iden un iebter klei ; ” f 8 1 
wolfgang. (Voſgtr Buboruderei um Berlagsunalt . 1. T. . dee 21 — Sehnen . 


Iden Felsen. 
In der Hauptrolle 


aja Walcamn,. 1 
Beginn d. Vorstellg. %x 
um 4½ Uhr, 2 


dittor von Rege u. Frau Editha 
geb. von Bentivegni. 
Lubowin, 29. Auguſt 1922. 


Beerdigung: Donnerstag, den 31. d. Mts., 
—— 5 ea in Lubowin. 8847 


= Nübenbahn = 


zirka a m Gleis in Längen v. 2 m (Spaldinggleis), 
2—-3 ob \ 
Rübenwagen 0 n Sud 
ſoſort zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offert. unt. M. Bg. 153 au die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Oktober, evtl. ſpäter, einen verheir., Sonn- u. Festtagen 


N N per 
Wir ſuchen "Hei der polniſchen Sprache mächtigen 


FReyierförſter TUE 
Below- anale Enzeum, für rg ee 


Jana III. Nr. A. markenausgeben aufs Land. für die Zeit von zirka ſechs 


um 4 Uhr. Letzte | 
Vorstellung 9 a = 


Der Finn für 
. K die ul. Naezonstich 
PERS des e Freitag, d. 1. Septbr. um Wochen gegen freie Station und Monatsgehalt. Meldungen Ritfergut Now dwör p. Sbaſzug, . 25 W zynskich ch 


aw Kazimierza Wielkiego 


ibt ein Paar 11 9 Nane 

3,9 Uhr, für Lernanfänger um 10 Uhr, Aufnahmeprüfung] an den M a f. d. dt. Landwirtſchaft g und ul. Marji Magdaleny, 
(ir ae dlaßen um t nen e e e dg lin Geohpoien, Boznan, ul, Sie waeriego . eritkl. Wagengebrauchspferde Se ad. Wan Jag 
Dberlehrerin 9. Schiffer, Direktorin. Zum 1. Offober d. J., jüngerer, lediget ab, Fuchſe, Wallach, 4 und 6 jahr. 1,74 groß. . und de 


projektierten Verbindungsſtr. 
zwiſchen ul. Strzelecka und 
ul. Raczynskich liegt vom 
2. September bis 30. Sep⸗ 
tember 1922 im Büro IIIa, 
Zimmer 33 — Stadthaus — 
zu jedermanns Einſicht offen 
aus. Etwaige Einwendungen 


en Sar des nenen Schuljahres wind vom Forſtmann als Forſiſekretär 
Sanpiverein der Deutichen Bauervereine Peg nan 6848 un d. 8. Poſene T Sprachführer. 


eine 
Arotoiz un Ein polniſch⸗deutſcher und deutſch⸗polniſcher Wegweiſer 


dem kl ſſche Landwiriſchaft Sichule dom. Görzng, ee in handlichem Taſchenformat. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 


handlungen ſowie gegen Einſendung von 25 Mart als 
Einſchreibſendung direkt vom Verlage: 


errichtet, die unter ſtaatlicher Aufficht ſteht und dieſelben ungen r 
Rechte bene — ine aleihartige ftaatliche halt Bewerbungen find an die Gutsverwaltung zu richten. Poſener Bo ent and Aal TA, ge 5 
Intereſſenten t die Schulabteilung des Haupt- 5 6. Der Magiſtrat IIIa. 

vereins der deulſchen Bauernvereine in Poznan, Zuverläſſige i mic mänhh, 1 im nere Aaer Kulkys 


ul. Fr. Ratajczafa 39, ausführliche Proſpekte gern zur 


beg enen se zn e, Jeikungsauskräger, 


Fachklaſſe am 15. September. In den übrigen Klaſſen Frauen oder ſchulfreie Kinder werden für die 88 


er a N können und häufig hilflos ſtehen vor den ihnen vorläufig F = — 
dlichen ande fen aa der Straße, in öffentlichen Gebäuden, in] Der Fluchtlinienplan für 
8 = „ In d zus 9 — a die ul. Palacza und anſchlie⸗ 
mit dazu beitragen, da er enden Gliedern der den er 05 % 
Minderheit das Siceinieben t in bie neuen Verhältniſſe erleichtert wird und ßenden Straßen auf dem 


— auch vorübergehend in Poſen weilende Deutſche an von einem Terrain der „Strzecha“ in 


am 1. September. — Für Unterbringung und Benfion jtadt ſofort eingeftellt. e e e n See niit benen. ber . Diez e Gerezyn liegt vom 2. Sebs 
— 18766 Poſener Buchdruckerei u. Berlagsanftalt TTT 


ECC 


— Stadthaus — zu jeder⸗ 
manns Einſicht offen aus. 
Etwaige Einwendungen gegen 
den Plan ſind in dieſer Zeit 
bei uns anzubringen. 
Der Magiſtrat IIIa. 
Kultys. 


Für Landtöchter! ulica Zwierzyniecka 6. 


ä ——. ——:. —— —— für meine Schweſter, Landwirtstochter, evg., 26 J. 
Im Schneidrelehrinſtitut und Landtöchterpenfionat eh: ee ev. Wirtin, [8838 Suche große, ang. Erſcheinung, ſehr wirtſchaftlich, paſſend. 


u Gniezno, Mieczysiawa 27, beginnt am Baht * 155 Herrenbekanntſchaft 
1. Oktober der Winterkurſus. n e Sega and n. ee ameds Heicat. „Sandwire nicht uner 100 ag de 
Akademiſche Schnittzeichenlehre fümtlicher Damen⸗ Flu 15 — Sta Gutheſ. Pann witz, Grodjiem Ser. aufer verfangen. Ofen aner 5. M. 3048 an ne 


und Kindergarderobe, ſowie Wäſche jeglicher Art; Geſchaftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Für feſtentſchloſſene zah⸗ 
lungsfähige Käufer ſuchen 
ich Güter, N 

ſchaften, Ziegeleien, 
Fabriken, Geſchäfts⸗ 
und Hausgrundſtück⸗ 

ſowie Geſchäfte aller Art. 


„ | Meckelburg & bo. 


3 Zentrale 
Bozuan, Jezyce, 
ul. Patr. Jaekowskiego 35: 
Landwirtſch. Beamter, evgl., 
J. alt, ſucht Damenbe⸗ 
kanntſchaft zwecks päterer 


Heirgl. 


Einheirat in Land oder Gaſt⸗ 
ft bevorzugt. Gefl. 
*. Geſchäft⸗ 


ſorgfältigſte Anleitung zur Anfertigung derſelben. irn e 333; at Beamter, 832). alt, 2 
Guter Handarbeitsunterricht. Haushaltungslehre: e re 15616 ar ſucht z. . T 
feine Küche, Feinbäckerei, Wäſche und Steiſplätten. 5 ' LI hotogr. Atelier Pianino "ir 
Anmeldungen find zu richten an bie Leiterin Veamtenſtelle „beim Schloss“ Piani no ae 
( 


meta Huwe. (8697 SW. Marein 37).| Off. u. 8842 a. d. Ge 
als Ber: wo eg geſtattet Moderne Porträts |ihäftsit. d. Bl. erbeten 


An u. 8745 a. d. Ge⸗ für Legitimationen. 
w altun g, hehe. 5 d. Bl. 5 Auf Suite Photographien Kaufe lte u. Be 
kan A a über: S uche zum 1. 10. 1. 10. 22 kann gewartet werden. 
nimmt Re N e u.] Stell Is n — 1 — 
16 PS., (Fabrik np neu, pfl hat a a ausbeſitzer. O 8834|... ung a edinungs- AT LER 
G. Cengowsfi, Boznan, ulica Pröempstoma 23, (8700 23. (8759 8 a. d. . Geht. d. Bl. 25 td l i führer oder 2. Beamter 18 5 ei 
auch Bilder, 
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| Donnerstag, 31. Auguſt 1922. 


Schulerinnerungen aus dem Poſener 
Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium. 


(Schluß (Nachdruck unterſagt.) 
Bis. zur Oberſetunda habe ich an dem fakultativen polniſchen 
Unterricht teilgenommen, der in den Unterklaſſen bei Seminar⸗ 


lehrer Wolins ki und in den Oberklaſſen bei Profeſſor Ties ler 


in ſehr bewährten Händen lag. Die von dieſen herausgegebenen 
Lehrbücher (Wolinski und Schönke, nach dem Syſtem Plötz und 
Tiesler, Etymologiſches Vokabularium) ſind vielleicht die beſten 
Lehrblicher des Polniſchen für Deutſche; ſie ſind in der Univerſitäts⸗ 
bücherei zu haben. Eines Tages wurde ein neues polniſches Leſe⸗ 
buch eingeführt. Uns ärgerte der Name przyjaciel dzieci (Stinder: 
freund), denn wir waren doch keine Kinder mehr, ſagten, ſechs Mark 
für das Buch ausgeben, lohne ſich gar nicht, und verzichteten auf 
den meiteten polniſchen Unterricht. Das heißt nur zehn von elf 
Mann aus drei Klaſſen; nur einer, Kaphan aus Jarotſchin, 


wollte nicht verzichten. Da ließ uns. zehn der Direktor kommen, 


hielt uns eine große Standpauke über den Wert des Polniſchen, 
eröffnete uns, daß es ſogar Stipendien gebe, die an die Bedingung 
erfolgreicher Teilnahme am polniſchen Unterricht geknüpft ſeien, 
und ſchlaß mit den Worten: „Überlegen Sie ſich das, ſprechen Sie 
mit Ihren Eltern und ſagen Sie mir in acht Tagen HBeſcheid.“ 
Das tat natürlich keiner von uns. Wieder zum Direktor befohlen, 
traf ich dort mit einem Unterſekundaner zuſammen. Der Direktor 
verſprach u den Ankauf der Bücher aus der Schülerunter⸗ 
ſtützungsbibliothek. „Alſo, Sie werden jetzt wieder am Polniſchen 
teilnehmen, geben Sie mir die Hand darauf.“ Und jo waren wir 
‚nun drei Mann beim polniſchen Unterricht, aus jeder der drei 
Klaſſen (2 Unter⸗, 1 Oberſekunda) je einer. Zu Beginn jeder 
Stunde traten wir mit drei Klaſſenbüchern an, in die Prof. Tiesler 
ſeinen Namen eintragen mußte, und am Schluſſe ebenſo mit der 
Eintragung der Aufgabe zu häuslicher Tätigkeit, die auch zu unter⸗ 
zeichnen waren. Im nächſten Semeſter war der polniſche Unter⸗ 
richt für deutſche Schüler wegen mangelnden Intereſſes abge⸗⸗ 
ſchafft, leider, muß ich ſagen, denn gerade das ſchwierige Zeitwort⸗ 
Kapitel der polniſchen Sprache iſt mir dadurch verſchloſſen ge⸗ 
blieben. Fakultativ war auch der Unterricht im Engliſchen; ich 
habe nicht daran teilgenommen, aber als einmal meine Freunde 
ſich in der Pauſe mit dem Memorieren des Gedichtes „Those 
evening bells“ quälten, ſagte ich es ihnen auf. „Seit wann 
kannſt Du denn Engliſch?“ — „Seit fünf Minuten; ich hab's eben 
von Euch gelernt.“ 

Das Franzöſiſche kam nach Pohls Tode in die Hände des 
1 er ar — zugleich Horaz mit uns las. Und dies 
war wohl der höchſte Genuß, deſſen ich mich in der ganzen Schulzeit 
erfreuen durfte; denn Hubert war ein geiſtig ſehr hoch ſtehender 
Mann, von deſſen manchmal ſehr treffenden Witz verratenden Be⸗ 
merkungen wir uns nichts entgehen ließen. Schließlich aber ver⸗ 
zichtete er auf die Ehre, Abiturientenlehrer zu ſein, denn mit 
Schülern, die vollkommen bodenlos, das heißt faſt ohne Vorkennt⸗ 
niſſe nach Prima kämen, könne er nichts leiſten. 

Der Unterricht wurde damals fo vollſtändig vom Latein be⸗ 
herrſcht, daß alles andere daneben nur untergeordnete Bedeittung 
hatte. Inſtinktiv hatte ich in der Stunde, da Moritz uns in die 
Consecutio temporum und die oratio obliqua einführte, fchari auf⸗ 
gepaßt und dadurch den Grund gelegt für meine ſpäteren guten 
Leiſtungen in Latein. Aber in Unterſekunda erlebte ich doch noch 
einen böſen Reinfall. Quousque tandem Catilina abutere patientia 
nostra? las ich mit falſcher Betonung des abutere und bewies 
damit, daß ich nicht präpariert war. Profeſſor Starke ſagte 


dann: „Da fällt mir ein, daß ich einmal die unregelmäßigen 
Verben repetieren wollte. Was für ein Unterſchied 3 zwiſchen 
oblitus und oblitus?“ Und dann noch eine ganze Reihe ähnlicher 


Unterſchiedsfragen, dee ich alle nur halb beantworten konnte, da 
mir immer nur eine der beiden Formen bekannt war. „Konju⸗ 
gieren Sie's durch“ ſagte Starke, und jo bekam ich zehn Verba 
durchzukonjugieren, die größte Strafarbeit, die ich jemals geſehen 
habe. Jedem anderen Sekundaner wäre übrigens das gleiche 
pafftert, denn es handelte ſich allermeiſt um ganz ſeltene Formen, 
die wir niemals gelernt hatten. Gegen dieſe mir völlig zu Un⸗ 
recht diktierte Strafarbeit zu remonſtrieren, wagte ich nicht, es 
hätte auch bei Starkes Schroffheit keinen Erfolg gehabt. Später 
wurde ich bei ihm ein ſo guter Lateiner, daß ich meiſt den erſten 
Platz einnahm. Trotzdem bekam ich noch gelegentlich die Worte zu 
hören: „Nur über meine Leiche geht der Weg nach Oberſekunda.“ 
Gab es im Cicero einen Satz von beſonderer Länge, ſo wußte ich, 
daß ich ihn würde vorüberſetzen müſſen. Durch ſorgfältige Präpa⸗ 
ration darauf machte ich Starkes Beſtreben, mich hineinzulegen, 
jedesmal zu ſchanden. Er ließ aber ſelbſt bis zur Verſetzungs⸗ 
prüfung nicht locker. Vergeblich. Er fühlte es, daß ich ihn inner⸗ 
lich auslachte, und das verbitterte ihn immer mehr gegen mich. 
In den darauffolgenden Michaelisferien traf mich und meinen 
Freund Händler der zweite Mathematikus Jackwitz auf der 
Straße und erſuchte uns, ihm beim Umräumen des Naturalien⸗ 
kabinetts“ behilflich zu fein. Wir leiſteten dem Folge. Die Natu- 
valienſchränke hatten aus Anlaß des Schulhausumbaues jahrelang 
auf dem Heuboden geſtanden. Jetzt fiel es uns zu, die Mine⸗ 
ralien Stück für Stück vom Staube zu reinigen. Das Ergebnis 
war für mich eine böſe Halsentzündung, die mich die erſten vier⸗ 
zehn Tage von dem Eintritt in die Oberſekunda zurückhielt. Dies 
brachte mir eine unangenehme Aufgabe für den deutſchen Vortrag: 
Goethe zweiter Teil, von Schillers Tode ab. Alle anderen hatten 
ſich ihr Vortragst wählen können, Themen, deren Manufkripte 
ſie meiſt von verſetzten Schülern geerbt hatten, alſo nur abzu⸗ 
ſchreiben brauchten. Das Schlimmſte für mich war, den erſten 
Teil hatte unſer ruſſiſcher Jude, mit dem auch nur ein Wort zu 
ſprechen, mir den Klaſſenverruf eingetragen hätte. Und dieſer 
hatte ſeinen Vortrag ſchon gehalten, ehe ich eintrat. O, was habe 
ich mich gequält, dieſen. Vortrag zuſammenzuſtoppeln, natürlich 
ohne Goethes Werke auch nur zum kleinſten Teile zu kennen. Er⸗ 
gebnis: Ungenügend. Daß auf ſolche Art einem Schüler die ganze 
deutſche Literatur verleidet werden muß, dafür hatte der Herr 
Profeſſor, es war Pechys, fein Empfinden. — Die Klaſſe hatte 
damals keinen Primus und keinen Sekundus, beide Plätze blieben 
frei, auf dem dritten Platze ſaß der ruſſiſche Jude. Eigentlich war 
er Vierter. Den dritten Platz hatte der ſitzengebliebene Primus 


des Vorjahres, dieſer aber war abgegangen, um ſeine Studien fi 


an einer auswärtigen Anſtalt fortzuſetzen. 

In dieſer Klaſſe gab es ein beſonders humoriſtiſches Vor⸗ 
tommnis. Bei einem Maigange hatten ſich zwei Parteien gebildet, 
und dieſe bekämpften ſich nun auf Schritt und Tritt. In der 
Pauſe flogen Tintenfaßdeckel und Bücher hin und her. Als fo 
manches Buch auf Ofen geflogen war, wurde Waffenſtillſtand 

proklamiert und der Kleinſte, Karlchen Tiesler, hochgehoben, um 
den Ofen abzuräumen. „Korle kommt, Korle kommt!“ erſcholl 
plötzlich der Warnruf. Alles drängte auf die Plätze, Karlchen 
Tiesler aber blieb auf dem Ofen. Und Korle kam und fand die 
Klaſſe von entſetzlichen Staubwolken angefülkt. „Das will hier 


I 
* 


gleichſam die Oberſekunda ſein, die hier gleichſam den Tertianern 
und Quintanern mit gutem Beiſpiel vorangehen ſoll; das iſt gleich⸗ 
ſam eine Horde von Wilden!“ Und ſtand dabei mit ſeiner Glatze 
ehe den Schuhſohlen jeines eigenen Sohnes. Karlchen konnte 
ſein Lachen nicht mehr verbeißen, der Papa ſchaute hinauf: „Korle, 
wie kommſt Du denn da rauf?“ Das Eintreten des Klaſſenlehrers 
machte dieſer ergötzlichen Szene ein Ende. i 

Die Oberſekunda war nicht in Cöten geteilt; fie vereinte die⸗ 
jenigen, die bisher in A- und B. Klaſſen getrennt aufgeſtiegen 
waren und teilweiſe eine recht ungleiche Vorbildung erfahren hatten. 
Beſonders unangenehm war es, daß der erſte Mathematikus die 
A-Schüler, die nicht von ihm vorgebildet waren, durchweg für 
Ignoranten hielt. Dann langweilte er uns wochenlang mit der 
umgekehrten Mathematik. (Es gibt in der Natur keine Linien 
und Flächen, ſondern nur Körper, folglich müſſen alle Lehrſätze von 
Körpern abgeleitet werden.) Endlich beſann er ſich auf ſeine 
Pflicht, das Klaſſenpenſum zu abſolvieren, und brachte dies im 
Eilzugstempo zu Ende. Er erteilte auch den Phyſikunterricht in 
den kleinen Dachkammern, die dafür ſehr wenig geeignet waren. 
Seinem Unterrichte zu folgen, war uns unmöglich, denn er ſprach 
eigentlich nur zu den drei Vorderſten (Söhnen des Oberpräſidenten, 
des Gymnaſialdirektors und eines Oberregierungsrats). Dieſe drei 
waren ſeine Zauberlehrlinge, das heißt nachmittags bei ihm als 
Helfer tätig, kannten deshalb alle Apparate und verſtanden alles, 
was, für uns übrige größtenteils unverſtändlich blieb. Spaßhaft 
war die Vorführung des erſten Fernſprechers. Die Strippe reichte 
bis zum nächſten Treppenabſatz. Was von dorther in den Schall⸗ 
trichter hineingeſprochen wurde, hörten wir direkt viel beſſer als 
durch den Fernſprecher und — glaubten deshalb nicht an dieſe 
Erfindung. 

Im Jahre 1879 geſchah folgendes: Der erſte Mathematikus, 
Profeſſor Kretſchmer, traf den Oberprimaner Reichert auf 
der Straße und ſprach ihn an: „Na, Sie ſehen ja ſo mieſrig aus, 
Ihnen iſt wohl ſchwül vorm Abiturientenexamen?“ Reichert, der 
übrigens erſt ſeit anderthalb Jahren in Poſen war, ſagte: „Im 
allgemeinen nicht, aber Sie wiſſen, Herr Profeſſor, ich bin kein 
Mathematikus. „Nein, das ſind Sie wirklich nicht; aber worin 
fühlen Sie ſich denn beſonders ſchwach?“ — „In Trigonometrie 
und allem, was damit zuſammenhängt.“ — „Na, das wird Ihnen 
nicht den Hals brechen!“ Das Abitur kam heran, und Reichert 
wurde in Mathematik dermaßen gepeinigt, daß er durchfiel. Und 


als Einziger, einziger Chriſt, während die ſieben jüdiſchen Abi⸗ He 


turienten beſtanden. > 


Endlich war Prima erreicht. Aus dieſer letzten Zeit meiner 
Schuljahre will ich nur eins erzählen. Eines Tages ſah ich in 
der Homerſtunde, wie Einzelne Hefte vorhatten und ſich eifrig 
damit beſchäftigten. Alle Wetter, in dex nächſten Stunde ſollen 
wir eine Laleinarbeit abgeben, und ich habe gar nicht daran ge⸗ 
dacht, ſie anzufertigen. Flugs beſorgte ich mir die Hefte zweier 
Freunde, legte ſie vor mich auf den Tiſch — mein Vordermann 
hatte einen ſehr breiten Rücken — nahm den Geſchichtsatlas als 
Schreibunterlage auf die Knie und ſchrieb nun munter drauf los, 
ohne den deutſchen Text zu kennen, und ward auch glücklich damit 
fertig. Nach drei Tagen bei der Rückgabe der Arbeiten kam mein 
Heft ſo lange nicht an die Reihe, daß mir ſchon etwas bänglich zu⸗ 
mute wurde. Profeſſor Tiesler hatte die löbliche Gewohnheit, alle 
bemerkenswerten Fehler zu beſprechen. „Jetzt komme ich gleichſam 
zu dem letzten Heft; es iſt gleichſam nicht ohne Grund, weshalb 
ich dieſe Arbeit gleichſam bis zuletzt behalten habe. Erſtens iſt ſie 
wieder einmal gleichſ wunderbar ſchön geſchrieben; aber nein, 
es iſt gleichſam et anderes. Es iſt eine Arbeit ohne jeden 
Fehler, in Wortſtellung und Satzbau gleichem klaſſiſch, und wo 
mehrere Ausdrücke gleichſam zur Wahl ſtanden, iſt jedesmar 
gleichſam der nach Ciceroniſchem Latein beſte gewählt. Es iſt 
gleichſam die beſte Arbeit, die mir in meiner vierzigjährigen Schul⸗ 
praxis vorgekommen iſt.“ Oh, Korle, wenn Du geahnt hätteſt, 
daß dieſe Muſterarbeit in Deiner Homerſtunde unterm Tiſch ge⸗ 
ſchrieben worden, abgeſchrieben worden, ohne Kenntnis des deut⸗ 
ſchen Textes! Die beiden Freunde, die ja auch gute, aber doch 
nicht ſo bleudende Arbeiten geliefert hatten, wollten mir die 
Augen auskratzen. Daß mein Opus ſo gut ausfiel, erklärt ſich 
daraus, daß ich fertig Latein ſprach und beim lateiniſchen Aufſatz 
gleich lateiniſch dachte. Ja: in den Zenſuren lateiniſcher Aufſatz 
ſehr gut, deutſcher Aufſatz mittelmäßig charakteriſierte ſich der 
ganze damalige Schulbetrieb. 5 

Als Direktoren walteten in jener Zeit bis 1872 Profeſſor 
Schaper, der ſodann ins Joachimtalſche Gymnafium in Berlin 
übertrat, und Wilhelm Schwartz, der ſich als Archäologe und 
Forſcher auf dem Gebiete der brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte 
einen Namen gemacht hat. Er hatte einen Leibſpruch, den wir zu 
Beginn und am Schluſſe jedes Halbjahres zu hören bekamen: 
„Der Weg zur Hölle iſt mit guten Vorſätzen gepflaſtert.“ Und 
ein löbliches Prinzip, das in feinen Worten Ausdruck fand: „Was 
die Jungen in der Schule nicht lernen, lernen ſie zu Hauſe auch 
nicht.“ So kam es, daß ich als Primaner viel weniger häusliche 
Arbeiten hatte, als meine Neffen in den Unterklaſſen der — 
ſchule, die manchmal ſechs bis ſieben Stunden hinter ihren Is 
arbeiten hodten. So war mir die Möglichkeit gegeben, mich viel 
in friſcher Luft, vor allem zur Sommerzeit in der Schwimmanſtalt 
herumtummeln und dadurch trotz meines ſchwächlichen Körperbaues 
ein, geſunder Menſch werden zu können. Schließlich dankte ich 
diefen Direktor eine ſehr angenehme Fexrienlehrerſtelle, die mich 
dreimal vier Wochen in guter Londluflt leben ließ und der ich noch 
ein beſonders warmes Gedenken bewahre. 

Neben allem Guten und Schönen, das mir die Schule ver⸗ 
mittelt hat, verdanke ich ihr auch meinen Leitſpruch fürs ganze 
Leben (Horog II, 8): 

Aequam memento rebus in arduis 

Servare mentem non secus in bonis.*) = 

*) „Vergiß nicht, den Gleichmut zu bewahren in ſchlimmen, 
wie in guten Tagen.“ 
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x re 
Aus ber polniſchen Preſſe. 

Der „Daiennik Pozuanski“ vom Freitag, dem 24. d. Mis., 
verbreitet ſich unter dem Titel „Wahlmobiliſation der nationalen 
Minderheiten“ in folgender Weiſe über die Warſchauer Grün⸗ 
dungsverſammlung des Minderheitenblocks: „Die deutſche und 
üdiſche Preſſe veröffentlicht Einzelheiten über die Tagung, deren 
Zweck der Zuſammenſchluß aller ſogenannten nationalen Minder⸗ 
heiten in einen Wahlblock war. Es iſt vollkommen klar, daß die 
Anregung aus jüdiſchen Kreiſen und von jenen 
deutſchen Elementen kam, deren ideeller Führer ſeit 
einiger Zeit ein gewiſſer Herr Behrens iſt (das Adelsprädikat 
„bon“ raubt der „Dziennik, unberechtigterweiſe Herrn Dr. von 
Behrens), der die „Lodzer Freie Preſſe leitet und probiforijcher 
Präſident des Lodzer Deutſchtumsbundes ift, wie hiervon die ge⸗ 
nannte Zeitung berichtet. Wir beſitzen keine Auskünfte darüber, 
wer zuerſt über dieſe Verſammlung der deutſchen, jüdiſchen, weiß 
ruſſiſchen, ruſſiſchen und nene, deten ſchrieb: die 
Deutſchen oder die Juden. Wir ſagen, daß die In⸗ 


Toſener Tageblatt 


Beilage zu Nr. 195. 


for mationsquelle für die deutſche Preſſe gerade jene „Lodzer 
Freie den war, von der die polniſche Bevölkerung die 
intereſſanten Einzelheiten über das gebildete 2 

komitee bezog.“ Es folgt dann eine Wiedergabe des Verlaufs der 
Verſammlung im Anſchluß an diesen uns ae Wiedergabe 
des Berichts der „Lodzer Freien Preſſe“. Die erſte Gelegenheit 
benutzt der „Dziennik“, um ſeinen Bericht zu unterbrechen und 
Herrn Dr. von Behrens als Hauptanſtifter des Wahlblocks zu kenn⸗ 
zeichnen. Der Vertreter des Deutſchtums in der Tagung war 
gerade jener Herr Behrens, der ebenfalls ſeinerſeits die Delegation 
der Lodzer Deutſchen Arbeitspartei einlud. Anweſend 
war auch ein anderer Vertreter dieſer nicht legaliſierten haka⸗ 
tiſtiſchen Organiſation, der Abg. Spickermann aus Lodz, 
der das Amt eines proviſoriſchen Präſidenten des Schieds⸗ und 
Ehrengerichts beim Deutſchtumsbunde inne bat.“ Hierauf wird 
der Bericht der Tagung weitergeführt und angezweifelt, daß die 
Behauptung der „Lodzer Freien Preſſe“, die Weißruſſen ſeien die 
„eigentlühen Urheber der Verſammlung“, den Tatſachen entſpreche. 
Vielmehr müſſe man annehmen, daß die Initiative ausgegangen 
ſei von dem engen Kreiſe der „proviſoriſchen“ Mitglieder der Ver⸗ 
wal des t Deutſchtumsbundes und einigen jüdiſchen 
Organiſationen. Daß man dieſe Initiative einer Schar von in 
Polen völlig unbekannten Leuten zuſchreibe, müſſe man als 
taktiſches Manöver einſchätzen. „Wir ſind über dieſe Maskerade 
bzw. dieſe hakatiſtiſch⸗ jüdiſche Mobilifierung mit Teilnahme 
der exotiſchen und anonymen weißruſſiſchen und ukrainiſchen 
Komitees nicht ſehr erſtaunt. Wir waren bon vage ne. darauf 
gefaßt, daß eine ähnliche hakatiſtiſch⸗jüdiſche liſierung 
in der Wahlkampagne erfolgen müſſe. Wir meſſen der Teilnahme 
der weißruſſiſchen und ruſſiſchen e in dieſer Aktion 
keine e Bedeutung bei. Was die Ukrainer betrifft, fo wiſſen 
wir aus ahrung, daß fie immer mit dem Judentum en 
gingen und dieſes noch zu Zeiten des kaiſerlichen Oſterreich. Sie 


werden alſo auch diesmal zuſammengehen, ohne zu derartigen 


Verlobungen zu flüchten, wie ſie gegenwärtig nach der Beichreibung 


eines der Teilnehmer der T 


ung erfolgten. Uns beſchäftigt da⸗ 
gegen eine andere Seite dieſer i 


hochintereſſauten Aktion. Es ift 


vereinigte Wahl⸗ 


uns unbekannt, welchen Einfluſſes ſich unter den polniſchen Bütr⸗ „ 


gern deutſcher Nationalität Herr Behrens erfreut. Keinem 
Zweifel unterliegt jedoch, daß er heute einer der ideellen Führer 


deutſchen Hakatismus in Polen iſt. Herr Behrens war an 


verſchiedenen unangenehmen Angelegenheiten beteiligt, wie z. B. 
der Bromberger Affäre mit dem ee e Grgebe, er 
wurde ſogar von den polniſchen Behörden i iert. Verſchiedene 
Perſonen in Warſchau erinnern ſich der Zeiten, da Herr Behr 
der fließend polniſch ſpricht, als Pole gelten wollte. (2 Die Red. 

ute iſt Herr Behrens viſoriſcher“ Präſident der Lodzer 
Abteilung des Deutſchtu indes. Es ift ſehr zweifelhaft, ob 
polniſche Bürger deutſcher Nationalität ſich der Aktion des Herrn 
Behrens widerſetzen werden. Wir ſind alſo Zeugen einer weit⸗ 
umriſſenen politiſchen Arbeit, deren Zweck die Mobilifierung des 
Deutſchtums und des Judentums während der Wahlzeit in un⸗ 
ſerem Staate ift. Dieſer Umſtand eine genaue 
merkſamkeit der polniſchen Bevölkerung. Die Art, dieſe Ele⸗ 
mente an die Arbeit gehen, weiſt deutlich auf die antipolniſchen 
Tendenzen des Blocks und die in ihm Regende hochgradige Gefahr 
für das künftige Parlament . 


Der Bios ber Mi ten äh, wie man fieht, 
r ſondern wie 
— er SE oft wie bedrohlich 


zu 
Deutſchen ausgeſpielt hat und die Kreiſe 
„Dziennik Poznasski“ jetzt ſelbſt die Rolle der „Hakati 
übernommen haben 


Erlebniſe deutſcher Anſiedler. 
Sechſtes Erlebnis. (Vergl. Nr. 188.) 


Mißhandlungen durch Polizeibeamte. 
Aus dem Kreiſe Berent wird uns geſchrieben: Dem 
und Gaſtwirt Auguſt Fritz in Kobyla, 


Verlaffen feiner Wirtſchaft auferlegt, aber die Mitnahme ſämt 


ſtattet worden. Auguſt Fritz forderte von ſeinem Zwangsnach⸗ 
folger nun die Herausgabe oder ſeines ihm 5 
Inventars; jedoch wurde ihm beides verweigert mit der Begrün⸗ 


dung, das Urteil ſei noch nicht rechtskräftig 
Darauf ging Fritz in ſeinen Stall und nahm feine durch den 

ae ar ee 
n 

Eh neiber. Auf dies 
ndarmerie. 


Herrn Fritz. Martſ 1 Pere in fte e gegeben ſeien. In 
u 5 daß ihm ogodki jomie 
zwi wen erkien auch der zmeiie Wachtmeifter ps 


die re der beiden Pferde. wurde 

Frage geſtellt, wer fie beauftragt hat, die Pferde herauszufordern. 

Zunächſt erklärten fie, hätten ſie gar nichts zu fragen. Nach 
der Beamte, der Nach Michael 

dortſelbſt habe den Auftrag gegeben. 1 

Herr und Frau er die beiden Pferde an ſich. Die beiden 

amten gebrauchten It, um die Pferde zu entreißen, wobei 

eine Trenſe zerriſſen wurde. Dabei ſtieß der Beamte den 

Fritz mit Händen und Füßen. Fritz wehrte den Anprall 

ab. In dem a EA, der Beamte nach dem Sei⸗ 


ten gewehr mit n: „Du Hund, ich ſteche 
Dich tot.“ 

Der zweite Beamte verhinderte glücklicherweiſe den Gebrüruch 
der Waffe, indem er aber betonte, wenn es doch nicht im Guten 
geht, gibts heute noch Blut. Dieſe Worte kann 
Ern Klammann, . beeidigen. Darauf verließen die beiden 
Beamten das Gehöft des A. Martſchinka. ’ 


Nach ungefähr 1% bis 2 Stunden erſchienen die beiden Be⸗ 
amten mit noch drei anderen Beamten, welche in Stary⸗Ryſgewo 
tioniert find; zwei davon waren beritten. Inzwiſchen wurde 

Stall, darin die Pferde ſtationiert find, abgeſchloſſen. 

Die Beamten forderten von Herrn A. Martſchinka die ung 
des Stalles, welches mit der Begründung, er hätte a die 
Schlüſſel, verweigert wurde. . 

Die Beamten forderten die anweſenden Zeugen zum Verlaſſen 
des Hofes auf mit den Worten: „Sämtliche Niemiecen (Deutſche 
runter vom Hof.“ Darauf erklärte der Eigentümer des Gehöfts, 
Martſchinka: Dann müſſen ſämtliche Leute vom Hof; denn es 
waren auch Polen auf dem Gehöft, welche ſich die Beamten mit⸗ 
gebracht hatten Die Beamten erwiderten, Martſchinka habe gar 
nichts zu reden und ritten auf ihn ein. M. war gezwungen, hinter 
ſeinem Wagen Schutz zu ſuchen. Darauf erſchien der Knecht des 
Herrn Klammann mit der Axt; die Beamten gaben dem Dudginski 
dortſelbſt den Befehl, den Stall aufzubrechen. Dieſes verſuchte 
der Eigentümer der Pferde gu verhindern mit den Worten: Be⸗ 


geht 2 mir, denn ich I ein er e Winnt 


* 
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angegriffen, geſtoßen und vom Gehöft heruntergebracht. ; Das und ihre 18jährige Tochter Helen 1 Beide waren unter Bein IN ent⸗ 
a 0 
3 


der zweiten Halbzeit eine ee Überlegenheit und hätte den 

Lodzern ficherlich eine größere Niederlage beigebracht, wenn nicht 

der Tormann, 571 cher, einige brenzlige Bälle mit Bravour 
P a te. 

reift „Warta“ an. Dann kommt „I. K. S.“ mehr 

513 en feln die Angriffe zumeiſt ab. In der 

N . rett . Celer durch entſchloſſenes S ein 

ſicheres e Minute darauf ſehen wir, wie Przyhyſs 

1 einer en Stellung unter brauſendem Beifall am 

e E hae . erſten Tor einſendet. Nun wird das Spiel 

0 „. ie greift A 1 L 1 

ie 1 1 edrän er, eriſche Tor ro rfen 

Fa ran t es 1:0. Kaum hat der 


Stoßen mit Fäuſten wurde von den drei Beamten unterwegs fort⸗ehrenden Vorwurf des Einbruchs diebſtahls verhaftet worden; ſie 
geſeßt. Die Ehefrau des Fritz wollte ihrem Manne folgen, jedoch 500 000 M. einer frau Deſerling. ul. Graniezua 4 (fr. @r 
wurde dieſes von einem berittenen Beamten gewaltſam verhindert, gene haben. Frau Koſiela war e bereits nach Einigen 
indem das Pferd 5 fie ängeſpornt und fie bis auf die Treppe] Tagen aus der Halt entlaſſen worden, während ihre bedauernswerte 
edrängt wurde. ferd würde direkt bis auf die vier Stufen] £ =, drei volle Wochen unſchuldig im Gefängnis blieb. Die geſtrige 
ohe Treppe Au 9 daß die Frau ins Haus m Ber 8 enge ab die pöllige Grundloſigkeit der Anklage 1 ſchlagend, 
Inzwiſchen wurde das Schloß ewaltfam zer Aa it der] daß die beiden Springen auf die Ben Re Entlat 
Axt geöffnet und die darin befindlichen, dem elt 99 gen Pferde zichten konnten, worauf der Staa Rt 
Nee und dem Nachfolger übergeben. beantragte. Die Freude der vielen art aus ©. ala 
Auguft Fri wurde von den Beamten auf der Stelle verhaftet] der intereſſanten Berhandlung beiwohnten, war für bie ſatsgenteffe 
und abgeführt Familie ein kleines im für die letzten bangen Wochen unſchuldig] a 
— 


Rn 2a ſ api X Der grobe Unfug der Metienbriefe ſteht augenblicklich in 
Soßal- U. Provinzialzeitung. unſerer Stadt . in üppigfter Blüte. Es handelt ſich um den⸗ 
ne en e ie 
n rie mit einer langen e bon men n 
Ausfubruerbot in Rüdficht auf die Bolksſtimmung. pee cs ont anoliih, dann beutfh: "Schreiben Ste dies 88. und 
Das miniſterlelle Wirtſchaftskomſtee beſchloß zwei ſenden Sie an neun Leute, denen Sie Glück wünſchen. Die Kette 
feit längerer Zeit vorliegende Ausfuhranträge (auf 20 Waggons wurde von einem amerlkaniſchen Offizier eröffnet und ſoll Dreimal f 
Gier und auf 5000 Schweine) endgültig abzulehnen. Die] rund um die Welt gehen. Unterbrechen Sie die Nette 
Frage dieſer Ausfuhranträge hatte die Warſchauer Oeffentlichkeit ſeitſ nicht, der es tut, wird Unglück haben. Aber tun Sie es innerhalb 
längerer Zeit rege k Nice Wenngleich die angebotenen Bedingungen 24 Stunden und zählen Sie 9 Tage, jo werden Sie Glück haben.“ 
ſehr günitig waren (bie Schweizer Eieraufkäufer Be wollten eine] Man ſollte es kaum für möglich halten, baß in unferem aufgeklärten 
erhebliche Anleihe zum Bau eines Hotels in Warſchau hergeben,] Zeitalter noch beute zu einem fo plumpen Schwindel ihre Hand 
batte ein Sturmlauf der Preſſe gegen dieſe Profette eingeſetzt. reichen. Aber das immer wieder ſeſtzunellende Auſtauchen folder 


gen l 9 PR iziäski das 2. und 3. Tor 
eraieien. Das ift den Lodzern nun doch etwas zu bunt. Sie 


12 „Warta“ wären Par u erwähnen: Staliask 
im Sturm, Spajda u ici in der erreihe, Ol⸗ 
faemsti und Celer in vu? 3 8 N acz mare! 


da man non den Aus fuhren eine weitere ſcharfe Steigerung e beweiſt, daß die Sache zahlreiche Anhänger findet. de & t 
den ohnehin unerſchwinglichen Lebensmittelpreiſe befürchtete. Eine ſehr geg ee Pan e einer 185 1 I u debe ie in bie . che oh — 
Diefe Preſſekampagne hatte zunächſt zur Siſtierung der Ausfuhr⸗ gase der ß ntlich Ken am ten | Spieler h ammen. N elen guf: der Tormann, 75 
ei und hat jetzt zur Ablehnung der Anträge geführt. Obr ey ein Seine benen en eines a e t3. rechte Ber iger, C 11 | iotrowskis Stärke liegt mehr in ſeiner 
125 namlich die im Wirtschafts komiter vertretenen Minifter der] Der auf . A Bereicherte hat ſich 1 1 n ſiſchen e it) und der Mittelſtürmex, K ub. 
nicht waren, daß Polen ſowohl genügend Gier wie genügend AL en alle Bemühungen, ihn 0 1 iedsrichter, Br ER war ſonſt recht gut, m: 
Schweine befitze. um die beantragten Mengen gegen gute Valuten bl Der e muß den e Ben rst 1 ein 15 7 3 I eh 150 0 1 m 3 — sau 5 eh 137 s 
ie ene Tounien fe Ah dat der Gin nit ee e | nn nenn ee e 10 o 5 1 : Be Wack, en emen de. See 9 © i 


die Tatſachs einer ſolchen Aus fuhrbewilligung von den Händlern als , yepen s e illtonär 


zu neuen Preis aufſchlägen benutzt werden würde. Daher V _ Ülugreforb. Der Hetjeniiäe f f Bracpapa hat 


2 2 Weltrekord aufge eitellt. cchflog auf einem e e 


gelangte man zum Beſchluß der Ablehnung und ſetzte gleichzeitig feſt, an 1 — eilt 
e e e RR RR er. e m 
eh, Eier und ſon 

dewifligt werden ſollen. g . Eu über u, Fee nihborts Brieſtaſten der ana 

Wer hilft weiter? Glück 41 die 1 Egg e 9 ee licht. N at, 0 3 Bias nee al 
ne en 17 7 8 4 11 Nur. 1 8 an I die iegte: er Nee e Fee inet e 2 91 92 Poſen gibt es eine Taubſtummenanſtalt auf 

e “ing „ en Pferde in 

Satan des Belts. Schwester Anna K Ie in gr . nt in ganz un e Gefihrt 3 1 Eden fuel aben affe Se FWVVVVVVWEAGG Ic IM. BR 
unerwarteter Weiſe in Lehrer. und Kinderherzen gezündet hat. Gleich⸗ 8492 2 92 we braven Bd un ger G. in S. 1922. Sie haben als Erbe Ihres Baters Erbſchafts⸗ 
wohl wiederholen wir im Hinblick auf die beſtehenden Nöte noch eins nung m ſteuer in der Ihnen abgeforderten Höhe zu zahlen. 


mal dieſe Bitte und richten ſie beſonders an die Großen, unſere X Worauf die —— alles fommen. U gausbefiter ; Mm. . in &. Eine urädnaßme der Option it ausgeiäitafen. 
Jroßgrundbeſitzer. Im Monat September beginnt die zweite * Ben Fe a E 0 — 1 Eu hen |= m. 8 


Schatlur, und da wird unfere Bitie, bei der @elegengeit der Wall a und den Rule ul Kae Handel, Gewerbe und Werkcht. 


Haufe ul, Jasna (fr. 
bebäsinifie der armen ‚menden Schweſtern durch Stiftung von Wolle 
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it bie her gebliebenen 40 60 IR. und aus einer e mhs owa 1 y 255 
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ot ngerbund“ pelommengefloffen ien, | Hart . 850 + 2 
iſt es nunm Pen längeren Verhandlungen gelungen, a: N Auf friſcher Tat erwiſ jr wei Einbrecher, Ei deute Mydel RN —.— 125 
den letzten ze ug, mm Eingelvereinen e ne Ein u und Ya der Muſiker Sofet 4 Anietemalt und der Kaufmann e ci „„ REN tt + 
herbei Am 1 t „Nic „Bramber r Sänger⸗ . 80 i Beide hatten der Raiffeiſen⸗Maſchinenzentrale an der gegielalt K Uli cr. . 35-380 
bund“, e . 7 ume zu einer Arbeitsgemein⸗ u 5 fr. en 2 in Hu Nacht zum a0 dae . NE ie rm oa — 200 
ſchaft deutſcher ner⸗Geſangvereine iN dem Namen „Gau; m ehrt eri, dee e bon 9 geſtahlen waren 14 1 „„ „„ „„ O-TON 77% N 
nn ene W ia Feen Hei Lan aa ff. Diele forkauf chaffen, eis Re eriabpt und Teitgenommen ustommla Diogerolme : 10 N 180 +3 
f RE + r 
der der Bund vieler deutſcher Männer Ken eine Vereinigung aller Der 5 hot gg . wurde einem Si hen ——— 1 Em. ... x 2 3 5-40 +N 
deuiſchen Männer-Gefangvereine im abgetre« bahnfahrgaſte ei rte von 800000 M gelb: Birte er 315-370 HA 390-380 A 
tenen fen Ye Er führte ſchon im Juli d. Is. Vertreter bon | einem Taſchendiebe esse * 90 5 Fabr. — ziemn. . 3900 3000. 
vier nr Nänner- 2 (außer den oben ae x Woltzellich feſtgenemmen wurben im Laufe bes geitrigen] Dr. Roman may . . » » 280-960 ＋ N 960 EN 
1 de „Feder fremder Thorn) en "Bund ie die ſich grundfätzlich in truntene und acht Dirnen wegen liedeslſchen Umher⸗ Faun VVV —.— 150 +A 
ausſprachen, einen . Poſen⸗Pommerellen n e — 
anzuſtreben. 18 wurden ſechs Brombe e Ger Herren in einen Aus⸗ i — * 1—1 Gm. Er —— 40 ＋ A 
5 „dem die vorbereitenden Arbeſten übertragen wur⸗ Br 22, Au , af Nr * 1. nina F —.— 
8 damit waren alle Vertreter der Anſicht, daß dieſer Bund im einem Abort die Bei nes Ti CTT —.— 
ſeine idealen Zwecke nur erfüllen könne, wenn er auf eine mög⸗ männlichen Geſchlechtes ge Ai De Ku In bühren nia ia” (früher Ventzki) . . . . 580-570 HA 560 + 
ſichſt breite Grundlage geſtellt bee Sie wenden ſich daher an feitgenommen werden. aggon geen 5 —.— 230 —220 + 
alle im abgetretenen Gebiet noch beftehenden e Culm. 28. Auguſt. Eine kleine Revolution leiſteten Wisla, Bydgo „ en 
vereine und unterbreiten ihnen die Bundezidee zur Welten Hin- ſich die Urbeiter des Ritter ga tes © ruh. früher] Wytworn P i I. Em. 180 Fa 190 + 
t wird noch, daß alle F e die den lun igen Vorort und Sieg gehörig, Da ihnen der O Berinfpeftor an wiege, ente IH. Em. W 165 —160 ＋ A 
Vorſtand betreffen, alben jelafien find, da ſie aus praktiſchen] hoben fie ihn einfach ihres * 1 Der hinzu 6170 jene vmerier | gebn. Browary Grodgiskle. . 290 + 215 + 
Gründen beſſer gelbſt werde ien, wenn die Ausbreitung des] wachtmeiſter konnte, wie horn. Ztg.“ red nichts weiter fuse, Benin 68067690. Umſat : 16 345 000 diſch. 
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verlangt das Finanzamt von den Anſiedlern, die auf Grund des das De der Bluttat war, zu ihrem Manne, der fie aber 2 ere, ezahlt für 50 Kilogramm vebendgewicht: 
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30000510 vs . e M. D. Kälber I. Sorte 
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